165. | Dienftag den 19. 1 1 165. 


* 


Das Abonnement 1 N Jun ſerat e. 

auf dies mit Ausnahme der j (14 Sgr. für die fünfgeſpal 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßtg 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., i höher) find an die Expedi⸗ 
für ganz Preußen 1 Thlr. { tion zu richten A I 
U} Sgr. . i für die an demii er · 
Beſtellungen ſcheinende Nummer nur bie 
nehmen alle Poſtanſtalten des 10 Uhr Vormittags an⸗ 


In- und Auslandes an. genommen. 


Amtſi 1] es. ich höre, auch jetzt dorthin abgereift. — Der Prinz⸗Regent hat heute 9 theile einen Mittelweg zu Ruten, 
Armeebefehl. In dem Augenblicke, als der Krieg zwiſchen Illaire gearbeitet und empfing Mittags den Miniſter v. Auerswald, here, auch unſeren Genoſſen im Bunde nicht fremd gebliebene Erwägungen an⸗ 


zwei großen uns benachbarten Mächten ausbrach, habe Ich die der erſt um ½6 Uhr Nachmittags wieder hierher zurückkehrte. Bis Kabinet find jene Umſtände, reip. Nachtheile ins Auge gefaßt worden, und es 
Kriegsbereitſchaft der Armee angeordnet, um die Machtſtellung zu fetzt iſt beſtimmt, daß der Prin bat. ſich dabei die Ueberzengung nur feiter ftellen können, daß eine milttärifäpe 


wahren, welche dem preußiſchen Staate zukommt. Die Gefahr, 


die damals drohte, it vorüber. Während Ihr noch auf dem Marſche | Zeitverhältnifjen ab. Daß der König auch die Abſicht hat, ſeiner ter Preußens Führung ſtellten, und auf beiden Kriegstheatern im ee 
waret, um die vorgeſchriebenen Stellungen einzunehmen, haben | Schweſter, der Kaiſerin Mutter, in Ems einen mehrtägigen Beſuch ſelbſtändig, aver unter gemeinſamer Verſtändigung operirten. Dieſen Stand. 
die ktiegführenden Mächte Frieden geſchloſſen. Euer Vorrücken n a des ee e rn lee 
hat gezeigt, daß es unſer fefter Entſchluß war, wie auch die Looſe ſtellt. — Die „Preuß, Itg.“ bringt heute einen Armeebefehl des ata e Dre Aber ne woretit Kup een un ach an . 
des Krieges fallen mochten, unſere Grenzen und die Marken Prinz⸗Regenten; eine Demobiliſirungsordre läßt noch auf ſich war⸗ | geriiche Aufftellung eine nicht haltbare Doppelſtellung einnehmen wurde, und 
1 6 bt die Bereitwillig, ten. Wie mit etheilt wird, ſoll jedoch bald eine Entlaſſung aller daß es für jept jeine volle Kraft außerhalb der deutschen Grenzen zu verwenden 
Deutſchlands unverletzt zu behaupten. Ihr habt die Bereitwillg“ verheiratheten Landwehrmänner eintreten. Dieſe Nachricht iſt bier genötpigt Weh zu Dem Antrag deu men sec de ede ee 
keit an den Tag gelegt, die Ich von Euch erwartet habe, und über- mit großer Freude aufgenommen worden. — Aus Petersburg iſt 4 015 0 9. ie 475 i 415 aflen, eine wo das Ein. 
haupt eine des preußiſchen Namens würdige Haltung bewährt. bier die Nachricht eingegangen, daß unſer dortiger Geſandter aus von ſelbſt ergiebt, treten wir vor der Hand mit doppelt ſo großen Truppen» 
Viele von Euch haben persönliche Opfer gebracht. Ich ſpreche Euch Rai 


Meine volle Anerkennung aus. Schloß Babelsberg, den 16. Juli tales l . dem ſpeziellen Oberbefehl Bayerns zu nahe zu treten, die obere Leitung auch 
Pri 2 8 ales nach Paris und v. Uſedom nach Frankfurt a. M. zurückkehren; der ſüdlichen Aufſtellung in Anſpruch nimmt, fo weit es die Einheit des Han⸗ 

1859. gez. Wilbelm, rg Preuß 4 Regent: delns erfordert. Wir dürfen wohl darauf hindeuten, daß das Hauptgewicht 
1 auf der Seite der eben D e ee enn durch 
Zei üchte: ich Italz 1 dieſe bedingt werden wird. Durch dieſe Anordnung erſcheint es als möglich, 
Berlin, 19. Juli. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. ar de e PR Oeſtreich Italien 5 Frankreich zum die mititäciichen Nachthelle der Bunbestriepeuene ung zu dee] 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Legationsſekretär Adolph egenſtande. Ueberall ſoll der Aufftand ausge rochen ſein, oder doch die Beſtimmungen derſelben, ſo weit ſie zweckmä 115 und ein einheit- 
v. Steffens in den Freiherrnſtand zu erheben; und dem Hütteninſpektor] doch ſchon eine ſolche Gährung herrſchen, daß man jeden Augenblick liches Handeln und organisches Zuſammenfaſſen der Kräfte bedingen, aufrecht 
Mende zu Königshütte den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. eine Inſurrektion erwartet. — Auf dem Lande iſt man bei uns jetzt u erhalten. Es wird dadurch zugleich der oben erwähnte Zweck läge er 
Dem Borfigenden der voran — — 5 D und ala 5 vor 1 98 ieg au ei Es find zwar nicht di 

U ittmer, iſt in Folge der bevorſtehenden Auflöſung der genannten 5 be einzelnen Staaten, welche ihre e dem preu en Heere on ⸗ 
Bebörde Sie Stelle bes'Boritpenden der bbniglichen Direktion der Wilhelms. erfleht man bei der ſengenden Hitze Regen vom Himmel, da man N es iſt der Bund, welcher dieſe Beſtimmungen trifft. Se An 
Bahn zu Ratibor übertragen worden; der Kontroleur Georg Müller zu ſonſt für die ſpäte Kartoffel bejorgt iſt. — Von einem Ihrer Mit: durch die drohende Aufftellung eines Bundesheeres einen Schritt, welcher zu 
Saarbrück iſt zum Kaſſenrendanten und der Kalkulator Gottlieb Helm bach bürger, welcher ſich ſchon wiederholt mit der Ausarbeitung von einem Bundeskriege hinführen würde, ſondern er ſtellt einer ihm ſelbſt ange⸗ 
zum Kaſſenkontroleur bei dem Bergamte daſelbſt ernannt worden. Finanzprojekten befaßt hat, iſt dem Ministerium ein Vorſchlag zur hoͤrenden Macht, welche in dieſem Augenblick in eine die Herſtellung des Frie⸗ 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen ift von Swine⸗ er zprojekten befaßt hat, iſt dem 7, 6 9 3 dens bezweckende Aktion getreten ift, ſeine Kontingente als annektitte Hülfs⸗ 
münde hier eingetroffen. N 9 60000 der Staatseinnahmen eingereicht. Derſelbe verlangt torpe zur Verfügun wide jeine eigenen Intereffen wahrnehmen, und zugleid) 
Abgereiſt: Se. Erzellenz der Staateminiſter für Handel, Gewerbe und 1) Erhöhung der Einkommenſteuer in den höchſten Stufen. die Schritte jener Macht unterſtützen, ihr Gewicht bei der von ihr benbficti . 
öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, nach Kiſſingen. 2) Beſteuerung der gegen Feuersgefahr Verſicherten mit 1 Sgr. pro | ten Mediation vermehren ſollen. Eben darum überläßt er dieſer Macht; 
Hundert der Verſicherungsſumme von Mobilien und Immobilien. eine politiſche und militärische Oberleitung, ohne welche dieſer Jweck nicht er⸗ 


3) Aufhebung der Lotterie⸗Obereinnehmerſtellen und Debit der | "At werden könnte. Die fönigl, Regierung muß um fo geöperes Gewicht dar, 
Deut ſchlan d. Looſe 1 die königl. Regierungen. Obgleich die dem Staat hier⸗ de Galland wehe Te al aer Nach . 
Preußen. AD Berlin, 18. Juli. [Oeſtreichs Ver⸗ durch nachgewieſenen Einnahmen ſehr bedeutend ſein ſollen, haben | bat, zu ee möglich gemacht wird. Wenn die bisher entwickelten Gründe 


e zu Preußen; die militäriſchen Maaßnah men; die Vorſchläge die gewünſchte Anerkennung nicht gefunden, was von dem Standpunkt und dem Intereſſe des Bundes entnommen Ren io 
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ewegung des diplomatiſchen Perſonals.] Man bat indeß den talentvollen Finanzier nicht abhalten mag, das Seinige ee 00 1 e ie e a e e 


ö 25 N : t ie N Dich, 1 ebieteriſche Nothwendigkeit aufe 
mit Recht darauf hingewiesen, daß Preußen ein gemeinsames Wir- zu einer glücklichen Löſung der ſchwierigen Frage einer vollkommen | eriegt. Deun eben jene Stellung als vermittelnde Macht, — 9075 ie 


ten mit der jüddeutſchen Großmacht fait unmöglich gemacht wird, | richtigen Beſteuerung beizutragen. 5 und nac) feiner Seite pin den deen Genen ect, würde ewe der be, 
weil das Wiener Kabinet unſrer Regierung niemals aufrichtige —[Preußiſche Cirkulardepeſche.] Die in den Zei’ tan pe e des Friedens 2 nic verjichfen dar, in Ne Rt 


n her ſef ö i läßt. So A N f ; f Preußen di ſtändi 
Mittheilungen über jeine Wünſche und Abſichten zugehen läßt. tungen mehrfach erwähnte Cirkulardepeſche der preußiſchen Regie- blicke unhaltbar werden, wo Preußen dieſe ſelbſtändige Aktion an den Bund 
iſt es noch erinnerlich, daß der Erzherzog Albrecht in Berlin über ker vom 6. d. Mts. an ihre diplomatiſchen Agenten bei den deut⸗ abtreten wollte. Wir koͤnnen uns aber nicht darüber täuichen, daß die Ueber⸗ 
die Eventualitäten des Krieges oder des Friedens unterhandelte, ſchen Bundesſtaaten lautet wie folgt: g nahme eines vom Bunde übertragenen Oberbefehls über ein Bundesheer einer 


e tet e ien führendes men ſolchen Abtretung gleichkäme, und Preußen in eine Abhängigkeit brächte, die 
während Graf Buol ſchon ſein i r hr 2 5 hier Ew. — habe ich in meinem Erlaß vom 24. vor. Mts. den Standpunkt zu | ſeine Stellung innerhalb der gemeinſamen eee eee 


Ultimatum an Sardinien ſchrieb. In a N k präziſiren mich bemüht, von welchem aus die königliche Regierung die Mobil- | weſentlich alterirte. Die königl. Regierung würde daher ihre ei ö 
Fürſt Windiſchgrätz bemüht, Preußen und Deutschland in den Krieg machung des Ara Theiles 1 eigenen any —— und in der b * Erhaltung des Friedens at gefördert, bid wach ne 2 
egen Srantreich ineinzuziehen, und ſchon flogen zwiſchen den | Bundesderſammlung diejenigen 99 — eingebracht hat, durch deren am 2, | hin gehemmt, vielleicht unmöglich gemacht finden. Sie würde ſich dadurch 
1 eren der beiden Kaiſer die Depeſchen, welche den Fries ] d. M. erfolgte Annahme die deutſchen Bundes- Regierungen uns einen erfreu. ſelbſt einer Aufgabe entziehen, welche fie gerade im Intereſſe Deutschlands 
a tquartieren : I, 156 lichen Beweis ihres Vertrauens gegeben haben. Als ein nothwendiges Kom. ihren natürlichen Beruf angeſehen hat, und an deren Löſung ſchon jetzt zu ver⸗ 
dens chluß zwiſchen Oeſtreich und dem Napoleoniden herbeiführ Eu plement dieſer Maßnahmen find die weiteren Anträge zu betrachten, welche | zweifeln fie keine Veranlaſſung findet. Sie hat daher bei ihren Antr — nicht 
ſollten. Noch mehr: Fürſt F ſtellte als unerläßliche der königliche Bundestags ⸗Geſandte in der Sitzung vom Fi d. M. zu ftellen.ber | aus den Augen verlieren dürfen und kann es nicht überflüffig erachten, auch 
Bedingung des Friedens nicht allein die Bewahrung des öſtreichi⸗ | auftragt worden ift, und von welchen ich in der Anlage Abſchrift beifüge. Da | ihren Bundesgenossen ine Gedächtucß zu rufen, daz es ſich gunächj mich non 
ſchen efißes in Italien, ſondern auch die Aufrechthaltung der öſt⸗ſie weſentlich auf denſelben Motiven wie die früheren beruhen, 9 15 ich mich | einem Kriege, ſondern von einer Aufſtellung handelt, welche Friedensbeſtre⸗ 
! N 13 it den italieniſchen Herzo thümern einer beſonderen Begründung derſelben in materieller Hinſicht enthalten zu kön bungen unterſtützen joll, und auf welche der Krieg zwar folgen könne, aus wel⸗ 
reichiſchen Spezial⸗Verträge mit den italieniſchen Herz 8 x nen, dagegen iſt es mir eine Pflicht und ein Beditrfni, den deutschen Regie. cher er aber nicht mit a dere e ervorgehen darf. Die Form unſrer An⸗ 
hin, und verlangte, daß Preußen alle ſeine Kräfte für die Burchfüh⸗ rungen ſeſort alle Erläuterungen darzubieten, welche dazu dienen können, die träge ft 5 and we Daran berechnet, dieſer freien, vermittelnden, daher 
rung eines ſolchen Programms aufbieten ſolle. Nach allen Vor⸗ dieſſeitige Aufaflung vollkommen klar zu Ban und unſere Anträge wor | friedlichen Stellung Preußens keinen Eintrag zu thun und für die Eventuali⸗ 
x der Art £ es nur befremden, daß der Kaiſer Franz Joſephe] Mißverſtändniſſen zu bewahren, welche, wenn fie ſpäter eintreten ſollten, von | tät des Krieges die praktiſchen Bedingungen einer wirkſamen Führung deſſelben 
Augen der. pr di Ni derlage Oeſt ichs! wiſ⸗ bedenklichen Folgen ſein könnten. Wir find dies den verbündeten Regierungen | vorzubereiten. Ich glaube nicht, daß nach dieſer offenen Darlegung unſerer 
in ſeinen jüngſten geek Ich ie Niederlage Oeſtreichs gewiß ſdig da, wenn dieſe Anträge angenommen werden, alle Streit.] Au fate und der dieſelbe begründenden Motive, welche ich vollſtändig zur 
ſermaßen der Unzuverläſſigkeit ſeiner Bundesgenoſſen ur Laſt legt. kräfte des Bundes kriegsbereit ſein werden; wir ſind es uns ſelbſt ſchuldig.] Kenntniß der deutſchen Bundesregierungen gebracht zu ſehen wünſche, ſich inge 
Die betreffenden Aeußerungen haben hier ſehr böſes Blut gemacht,] nachdem in der Sitzung vom 4. bereits von mehreren Seiten, namentlich von | Jemand über den Sinn und Charakter unſerer Anträge täuſchen könne i 
teht feſt, daß unſere Regierung dieſelben nicht unerwidert | königlich württembergiſcher und großherzoglich heſſiſcher Seite, Erklärungen dürfen auf eine gleiche entgegenkommende Offeuheit von unſern Verbündeten 
und es fteb er lgert aus dem Inhalt des heute in der | abgegeben und Anträge in Ausſicht geſtellt find, welche daſſelbe Terrain be. rechnen und können nur wünſchen, daß dieſelben ihre Geſandten in Frankfurt 
laſſen wird. — Man folgert au en „rühren werden, auf welchem ſich unfere Anträge bewegen, und zu denen daher dcn mit Inſtruktion in ale auf unſere Anträge verſehen mögen. Ich er⸗ 
Preußiſchen Zeitun veröffentlichten Armeebefehls Sr. K. H. des unſer Verhältniß von vorn herein klar geſtellt werden muß. Ich darf deshalb ſuche Sie, dieſe Depeſche vorzuleſen und Abſchrift derſelben zurückzulaſſen und 
pri „Regenten (ſ. oben) daß die Regierung zwar die kriegeriſchen den gegenwärtigen Augenblick nicht vorübergehen laſſen, ohne mich über die ſehe einem gefälligen Berichte über den Eindruck, den dieſelbe gemacht, und die 
7 — ickli ü i i irk⸗ ü lche uns bewogen haben, unferen Anträgen die vor- etwaigen Aeußerungen, zu welchen fie Anlaß gegeben haben dürfe, entgegen. 
— augenblicklich für beſeitigt erachtet, aber eine wirf- | Gründe auszuſprechen welch bewog ‚anf 9 a herungen, z 9 tfe, g 


9 A San cr a 17 i Dieſe Faſſung ift das nothwendige Ergebniß unie- (gez.) Schleinig. 
liche Demobiliſirung noch nicht beſchloſſen hat. Sicher iſt jedoch, ur Aue nn 4 ol welche e die milie Nachſchrift. Vor Abgang obiger Cirkular-Depeſche ging uns die Nach. 
daß die Truppen in ihre früheren Standquartiere zurückkehten und Aktion Preußens einerseits un 3 richt von dem Antrage des Wiener Kabinets auf Aufftellung des Bundesheeres 
daß Beurlaubungen im umfaſſenden Maaße bewilligt werden. | ben, und von dem Verhältniß, in welches beide zu einander zu ſetzen ſein würden. und Wahl des Obe eldherrn auf Grund des §. 45 der Bundeskriegsvetfa 1 
5 ll, ſo viel ich erfahre, ſchon in den nächſten Ta⸗ Wir müſſen wünschen, daß dieſe unſere Anschauung von unieren Verbündeten zu. Wir müffen dieſem Antrage farbe Ant auf unſern vorftehend ausgeführten 
Mit den letzteren Joll, : a daß vor⸗ | volitändig erkannt und getheilt werde. Es wird Ew. bei näherer Er- Anſichten und Motivirungen ünſerer Anträge am Bunde vom 25. Juni und 
gen begonnen werden, und es iſt die Anordnung getroffen, daz DOT | wägung der Anträge ſofort nicht entgehen, daß die Form mit Abſicht jo gewählt 4. Juli ſtehen bleiben. 1 4 Gez), Schleinig. 
ugsweiſe die verheiratheten Landwehrmänner berückſichtigt wer⸗ 5 daß die direkte Aktion des Bundes nicht in den Vordergrund trete. — Landwehr und Demobiliſirung.] In militäri⸗ 
en. — Unſere Diplomatie wird jetzt wieder ſtark * — — i 1 5 — en nicht bie e ee ale — 49 — —.—5 ſchen Kreiſen wird 110 1 Be Landwehr zur Linie jetzt wie, 
nommen werden. Man erwartet, daß Graf Pourtalès baldigſt auf | riegs- Dertafun eintre g als ma der mit großer Lebhaftigkeit beſprochen. Die ſchon früher beabſich⸗ 
. feinen Poſten nach Paris zurückkehren wird. Dagegen wird Herr befehls an einen Bundesfeldherrn vorgeſchlagen, iondern ein 1920 an die tigten und namentlich von Sr. K. H. dem Pein, genen fe 
v. Bismarck⸗Schonhauſen aus Petersburg hierher kommen und, von Preußen aus freiem Entſchluß im europäiſchen, wie im deutichen Biere einer Reihe von Jahren vertretenen Aenderungen in der Reorga⸗ 
wie man in politiſchen Kreiſen glaubt, für längere Zeit auf Urlaub | getroffenen Maßnahmen. Es bat dies feinen Grund ee den Ric“ niſation der Landwehr haben ſich bei der jüngiten Mobilmachung 
hier verweilen. N ; der königlichen Regierung bereite mehrfach ausgeſprochenen Ueberzeugung, daß n 10 5 en ‚rotbiüendigteit e e in e 
Berlin, 18. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] für den Bund als ſolchen für 15 ein gasus belli nicht vorliege, daß vielmehr hoͤren, geht ie ſicht dahin, die! ienſtzeit zu ver gern, 
Unſer Hof hat geſtern die ſchmerzliche achricht von dem Tode der Grund zu der Annahme vorhandenden 0 eine ir: a ung 10 115 auch die Dauer des Reſerveſtandes auszudehnen, und das 
Königin Stephanie von Portugal erhalten. Der Vater, der Fürſt dens liegen, den Bund zu Schellen und Maazuahmn — — 90 0 0 ben Aufgebot in die Stelle des erſten tre⸗ 
von Naben n, machte. jelbjt Ihren Majeftäten und den Mit⸗ welche derſelbe ſich dem Worwurfe ausſetzen könnte, einen ſolchen Krieg ſeinerſeits tt 55 8 erſt A ſo 6 daß die Dienſtklaſſen, welche N 
liedern der königl. Familie Mittags die eige von dem erſchüt⸗ ohne dringende 9 ötpigung herbeigeführt zu haben. Es iſt aber klar, daß als. kig e Aufge ot der Landwehr ausmachen, zu dem Aktive 
H enden Verluſte, der ihn jo unerwartet getroffen. Die Königin iſt chen eine Nhvendung der vezüglichen Beftimmungen ſtande der Armee gehören würden. Dies wenigftend giebt man 
Bere zwei Tage an der Bräune erkrankt geweſen und in der Blürhe der Bundeöfriegs-Berfafjung ſtanfineen Önnte, nicht vorliegt. Ich kann aber als den weſentlichen Inhalt der Sanchez an, welche jetzt der Be⸗ 
ihrer Jahre geſtorben. Für dieſen nde at Todesfall giebt ſich | fie auch find, uns geleitet haben, ſondern auch im Hiublick auf die Gventuali- rathung unterliegen, — Was die Demo 1 betrifft, finden 
hier allerorts die innigſte Theilnahme kund; wir alle kannten ja die tät eines wirklich ausbrechenden Krieges, die Kückſicht auf die fait allseitig an. bis jetzt nur Beurlaubungen in großer Au ehnung ſtatt, und na · 
i i igi ko den Verluft ermeſſen. Unſer Hof iſt erkannte praktische Unausführbarke der Bundesktiegs. Verfaſſung felbit, an. mentlich iſt Nichtkombattanten, beſonders auch den für den Dienft 
ben fiesen Tod in die Hefte Betrübniß verſeßt; namentlich it mentlich in ihren Beftimmunge) ee a a WE — bei den Feldlazarethen eingeſtellten Aerzten freigegeben, ſich auf Ir» 
aber die Frau Prinzeſſin von Preußen dadurch men berührt nee melde dige für die inne Drgantfation der deut: laub aus ihren Standorten zu entfernen. Ob hieraus anf eine 
den, da fie die Verewigte wie eine Tochter liebte. Der Fürft ſchen Wehrke fte ihrer Zeit bewährte Kriegsverfaffung nach anderen Sei. bald bevorſtehende gänzliche Entlaſſung der Reſerven und der Land⸗ 
beit Hoben ollern ift mit feinen Söhnen ſchon geſtern Abend nach ten hin darbietet; und wir würden um jo weniger an eine gänzliche Be. wehr zu ſchließen iſt, mag dahin geftellt bleiben, jedenfalls werden 
—— 8 dort einige Zeil ſeiner Familie zu leben digen deen denn ton Deutschlands Ii en a Landwehrkadres in größerer Stärke jo lange beiſammen bleibe 
Düſſeldorf abgereiſt, um do A der militäriſchen Organisation Deutſchlands fuhren könnte, welches leicht Ni 1 8 f f 1 
und ſpäter auf ſeine Güter nach der Schweiz zu gehen. Der Erb⸗ en unheilvollen Präzedenz fur eine Zerfplitterung des deutſchen Vater. als die franzöſiſche Oftarmee in ihrer gezenwärtigen Stärke au 
prinz Leopold, der ſeine Schweſter nach giljabon geführt, it, wie Landen“ Wegen düster, Ce mußte allo unfer Mugenmer Darauf geriet en, dem Kriegsfuße verbleibt. Bos) * 
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— [Die franzöſiſchen Rüſtungen.] Die bisher über 
den Rhein gedrungenen Nachrichten von der Ausdehnung und dem 
wunge der neueſten franzöſiſchen Rüſtungen find zu ſpärlich, 
um ſich daraus eine klare Ueberſicht des Ganzen gan en zu 
konnen, allein es iſt nach Allem zu 1 „daß Frankreich 
in einer Weiſe rüſtet, um allen etwa einttetenden Eventualitäten 
gewachſen zu fein. In Tours iſt nach ſicheren Mittheilungen ein 
Li iment in der Bildung begriffen, welches die Num⸗ 
mer 118 führen ſoll, wonach man auf die rh ung des franzöſi⸗ 
em Armeeſtandes von gegenwärtig 100, oder nach der a A 
on amtlich bekannt gewordenen Vermehrung von 102 Linien⸗ 
regimentern auf 120, d. h. auf einen Heereszuwachs von 80 Batail⸗ 
lonen ſchließen möchte. Weiter liegen noch ganz beſtimmte Anga⸗ 
ben vor, daß ganz Frankreich die Lien der ausgedienten 
Mannſchaft vom 2 8 mit welchem bisher nach der fran⸗ 
iſchen une e inte zum aktiven Dienſt ab⸗ 
tef, bis zum 32., nach anderen Nachrichten ſogar bis zum 36. Le⸗ 
ahre ausgezogen und i Ne worden ji, was wohl nur 
ſo gedeutet werden kann daß Napoleon's Abſicht dahin geht, für 
den Fall der Fortſetzung des Krieges, oder worauf man bei dieſem 
ränkevollen Manne am Ende eben ſo gut gefaßt ſein muß, für den 
all eines plötzlichen Ueberſpringens von dem einen zu einem an⸗ 
rn lane, dieſe Veteranen ftatt, wie früher das Gerücht 
ng, der mobilen Nationalgarde, zur fernern Verſtärkung des fran⸗ 
en Heeres einzuberufen. Andrerſeits kann unter der gegen⸗ 
Geſtaltung der SE rei Preußen wohl kaum anders 
als mit Mißtrauen auf Oeſtkeich blicken, deſſen Kriegsverfaſſung 
ebenfalls trotz der erlittenen Niederlagen immer noch auf einer 
f e be det, um der preußiſchen Regierung die Herabſetzung der 

eignen Wehrkraft dringend zu widerrathen. (Magd. 3.) 
16. Juli. [Die Truppenaufſtellungen.] Den 


Köln, a f 
Geb ü hun aus Berlin, die bekanntlich die Verprovian⸗ 
tirung der am Rhein zuſammengezogenen Truppen übernommen 
haben iſt 4 SON: Anfrage von Koblenz aus die Mittheilung ge⸗ 
ſrden, daß is auf weitere Ordre keine Aenderung in den ie 
n eintrete und danach die Dispoſition zu treffen ſei. Uebrigens 
ind die für die Köln⸗Mindener Eiſenbahn angezeigten Truppenbe⸗ 
derungen e und außer den einberufenen Mannſchaften 
der Garnisonen Rheinlands und Weſtfalens hat ſich die Anzahl 
der Militärs in den dieſſeitigen Provinzen um nichts vermehrt. 
Das für Köln und Umgegend beſtimmte 7. Armeekorps iſt zum größ⸗ 
ten wi 5 eingetroffen; auch kam vorgeſtern Mittag der (in⸗ 
F 1 kommandirende General deſſelben, v. Schlegell, und der 
tab hier an. (N. P. 3.) 
Deutſch Krone, 17. Juli. n In der Sitzung des 
vurgetichts am 11. d. wurden durch Verdikt der Geſchworenen der Thccler 
— Gabridski aus — — unnd der Handelsmann Wolf Lauter aus 
des Raubmordes an dem Kaufmann Johann Ludwig Ebel aus Berlin, 
endlich die Ehefrau des Lauter, Rebecca, bee, Glaſer, der Kenntniß des Mord⸗ 
vorhabens und unterlaſſener Anzei e deſſelben, ſo wie der Hehlerei an den vom 
Raubmord herrührenden Sachen für ſchuldig . Der Gerichtshof ver⸗ 


— —— zn — —4 und Bene eltipte Bu au zehn Jah. 
l > Ste h vr u h er Raub- 
ee! am 1. So 1588 ar der Che fiee m oe Beben und Nakel 
begangen. (Sp. 3.) 4 
3 75 eich. Wien, 16. Juli. [Die „Preſſe“ über 
den Friedensſchluß.] In der „Preſſe“ findet ſich bereits der 
por: einer von dem deutſchen Gezänk abſehenden, nüchternen und 
0 2 0 en Kritik des neuen Friedens. An den Saß der Na⸗ 
poleoniſchen Proklamation, daß der Kampf „Proportionen zu neh⸗ 
men „welche nicht mehr im Einklange mit den eh 
Frankreichs in dieſem furchtbaren Kriege ſtanden“, anknüpfend, ſagt 
Blatt: „Die Welt hat Anfangs daran 5 f daß Louis 
Napoleon die Linie werde einhalten können, welche ſeine konſervati⸗ 
bungen von der Revolution trennt, mit der er ſich ſcheinbar 
verband, e auszubeuten. Aber das Kunſtſtück iſt auch diesmal 
e Maaßſtab gelungen; der Katſer der Franzoſen hielt 
ſein Wort; er blieb der Bundesgenoſſe Victor Emanuels, allein er 
erte ſich, der Vollſtrecker der Politik des Herrn v. Cavour zu 
Die hl Waffen eroberten die Lombardei, Piemont 
Illte dadurch vergrößert werden, aber ganz Italien unter den ſar⸗ 
diniſchen Hut bringen, hieß dem Kampfe erhältniſſe geben, welche 
mit den Intereſſen Frankreichs nicht ue im Einklange ſtanden. 
licken wir auf die ag det Ereigniſſe der letzten ſechs Wochen 
trück, ſo finden wir, daß dieſelben einen dieſer Politik genau ent- 
hrechenden Verlauf nahmen. Toscana, Parma, Modena wurden 
urgirt, proviſoriſche Regierungen eingeſetzt, und die römiſchen 
ädte machten nacheinander ihre Pronunciamientos. Kaum war 
de St bei 0 gewonnen (der feinberechnete Zufall fügte, 
daß die ſardiniſchen Waffen dort nicht mitkämpften), jo wandte N 
auch ſchon das Blatt. Die Revolution war ausgenügt und wurde 
ofort verläugnet. Die piemonteſiſche Diktatur und die ſtattgehab⸗ 
en Einverleihungen wurden für bloß vorübergehende Maaßkegeln 
ärt; die Neutralität des Kirchenſtaates wurde von franzöſiſcher 
Seite zum Axiom erhoben; General Goyon hielt Rom im Zaume; 
— 5 Schmitt beruhigte Derugia, die von außen hervorgerufene 
Bewegung wurde unterdrückt. Von dieſem Augenblicke an ſehen 
die zeitweilig verwendeten revolutionären Perſönlichkeiten 
eten. Dem demokratiſchen Dichter Montanelli wird verbo- 
0 von Turin nach Florenz, ſeiner Vaterſtadt zu begeben; Ga⸗ 
i und ſeine 5 0 7 teten mehr und mehr in den Hinter⸗ 
id; de ublikaner Ullog, der in Toßcana ein Hülfskorps er⸗ 
tet hatte, begehrte und erhielt ſeine Enflaſſung, und der „rothe 
u mitde mi | nem detachirten Korps au n e 
ſe roa Nachdem die revolutionären Elemente auf 
W 90 een waren, erfolgte die Schlacht bei Solferino, 
> über das Schickſal der Lombardei entſchied. Den großen 
atten wieder nur franzöſiſche Waffen errungen; bei Ma⸗ 
1 n keine Diekhnntelen, bei Solferino wurden fie ver⸗ 
112 eſchlagen. Piemont war von dieſem Augenblicke an da⸗ 
gewieſen, jeden Gebietszuwachs als Geſchenk aus Frankreichs 
fänden zu empfangen. Seine militäriſchen Leiſtungen gaben ihm 
n Recht, die Geſchicke Italiens in die Hand zu nehmen und ſelbſt⸗ 
f dig zu handeln. Hätte Louis Napoleon die Italiener thatkräf⸗ 
hei ereiter und vor allen a militäriſch tüchtiger be⸗ 


1 
0 0 o wären die Ereigniſſe wahrſcheinlich weiter gegangen. 
es man ſpäter auch im franzöſiſchen Hauptquartier beſorgt 

jaben, u. e de u die Unterzeichnung der Friedens⸗ 
p. liminarien am 11. Juli went 1 ESRLRERER Rechtszuſtand in 
Italien, als ſie vielmehr die Erdrückung der ihr Haupt erhebenden 


2 ‚ JE 
Revolution bezweckte. Die erwähnte Phraſe aus der Proklamation 
des Kaiſers der e ſeine Armee hat keinen andern Sinn. 
Es drohten ſich an den italteniſchen Kampf Elemente einzumiſchen, 
die ſchwer zu bändigen geweſen le den Ne Ne e i 25 
lich e it, die Rolle des Befreiers mit der des Zucht⸗ 
meiſters zu vertauſchen. Mit dem Frieden wurde das bereits Ge⸗ 
wonnene erhalten, und was die Hauptſache, Piemont mußte ſich 


Frankreich völlig hingeben. Die neueſte franzoͤſiſche Proklamation 
1 2 . ER der Lom⸗ 


t von einem mächtigen Alliirten, den di ’ 
bardei mit Piemont für Frankreich geſchaffen habe. Bezieht ſich das 
auf die militäriſchen Leiſtungen Sardiniens, ſo iſt es beißende Iro⸗ 
nie, von einem mächtigen Allitrten zu reden; bezieht es ſich aber 
auf Italien überhaupt, jo ift es ein Euphemismus für die Thatſache, 
daß von nun an der franzöſiſche Einfluß der allein maaßgebende in 
Italien iſt, und daß Piemont die Rolle des allezeit bereiten Dieners 
dieſer 0 5 Suprematie zufiel. Das iſt die Moral, die wir 
aus dem neueſten friedlichen Exeigniß ziehen. Von der vielgeprie⸗ 
jenen Konföderation, welche in Italien geſchaffen werden und die 
Italiener zum Erſtenmale eine Nation werden laſſen ſoll, dürften 
wir noch oft zu ſprechen Gelegenheit haben. Vorläufig iſt Europa 
um eine Erfahrung und Italjen um eine Täuſchung reicher, und 
wir fürchten, daß der Garten Europa 's bald von jenen fürchterlichen 
Verwünſchungen widerhallen wird, welche Karl VIII, der auch als 
Befreier gekommen war, auf ſeiner Heimkehr nach Frankreich folgten.“ 

— [Die Folgen des Friedens.] Was ich unter dem 
erſten Eindrucke der Waffenſtillſtandsnachricht andeutete, iſt ſchon 
mit der Schnelligkeit eingetroffen, welche die Ereigniſſe dieſes Kam⸗ 
pfes charakteriſirt. „Unter dem Primat des Papſtes“ da haben wir 
das Geheimniß der überraſchenden Verſöhnung; die entzweiten 
Söhne der alleinſeligmachenden Kirche haben ſich wiedergefunden, 
und fie reichen ſich die Hände zum Kampfe gegen den ketzeriſchen 
Norden. Für den Augenblick faßt man auch hier die Sache ſo 
auf, man glaubt an die Wiederaufnahme und Zuendeführung des 
vor 2 —— vertagten Kampfes zwiſchen Autorität und 
Freiheit, Romanismus und Germanismus, und auf welcher Seite 
die Sympathien der Bevölkerung ſtehen, braucht nicht geſagt zu 
werden. Aber wohlgemerkt: für den Augenblick! Schon ſcheint 
die Parole ausgegeben zu ſein, die abhängigen Blätter eröffnen ih⸗ 
ren Feldzug gegen das „perfide Preußen“, die öffentliche Meinung, 
welche nicht weiß, wem die Laſt aufladen, die ſie drückt, wird nach 
kurzer Bearbeitung den Prügelknaben acceptiren, und ſich ebenjo 
in den Preußenhaß hineinhegen laſſen, wie jeit ſechs Monaten in 
den Franzoſenhaß. Wir machen uns hier mit dem Gedanken ver⸗ 
traut, den „Mann des zwejten Dezembers, den großen Verſchwö⸗ 
rer,“ abgeſehen von den anderen Ehrentiteln, die ihm unſre Preſſe 
während des Krieges beigelegt hat, als unſern erhabenen Alliirten 
in Wien einziehen und die größten Schreier in Bewunderung des 
Bonapartismus ſich berauſchen zu ſehen. Erinnern doch hieſige 
Blätter ganz harmlos an Campo Formio und Tilfit, und die hohe 
Cenſur hat nichts dagegen einzuwenden, während die hohe Cenſur 
im Uebrigen gewiß 
ſtädten 


ſeite. (N. 8. 


— [Unzufriedenheit der Italiener.] Man fürchtet 


allerdings keine Wiederaufnahme des Krieges, doch eine endloſe 
Reihe die Sicherheit des Friedens bedrohender Zwiſchenfälle. Die 
revolutionäre Partei in Italien, man darf ſich daraus kein Hehl 
machen, iſt durch das Abkommen von Villafranca in keiner Art be⸗ 
friedigt, Sardinien ſelbſt ſieht fo wenig feinen Ehrgeiz als feine 
Vergrößerungsſucht geſättigt. Es läßt 150 erwarten, daß es den 
Bund mit der Revolution, dem es ſeine gegenwärtige Stellung ver⸗ 
dankt, nicht aufgeben, ſondern zur Erzielung weiterer Erfolge pfle⸗ 
gen wird. Auch Venetien den Händen Oeſtreichs zu entwinden, 
wird die nächſte Aufgabe der Revolutionspartei bleiben, und die 
Raſchheit, mit der es gelungen iſt, Oeſtreich um die Lombardei zu 
bringen, wird ein deſto ſtärkerer Sporn ſein, es auch mit dem Ueber⸗ 
reſt des öſtreichiſchen Beſitzers in Italien zu verſuchen. Man 
855 aus dieſen Elementen neuer Wirren ſchon für die nächſte Zeit 

erwickelungen ſich entſpinnen, und das it eine Ausſicht, die wohl 
geeignet iſt, Spekulationsluſt und e u zügeln 
und einzuengen. Allem Anſcheine nach denkt man eben h in Pa⸗ 
ris, auch dort wirft der „Friede“ offenbar ſchon ſeine düſtern Schat⸗ 
ten auf Gegenwart und Zukunft. 

— [Verluſte und Truppenftärke] Moutarde apres 
diner! Eine Nachtiſchpolemik der „Wiener Zeitung“ gegen den 
„Moniteur“ fehlt en noch, um die Verſtimmung zu erhöhen. 
Wenn dergleichen Dinge gebracht werden müſſen, ſo thäte man 
bahn ſie den militäriſchen 1 ya zu überlaſſen oder ſie bis 
dahin zu vertagen, wo der Rückblick auf die eben 17 5 Vergan⸗ 
genbei nicht mehr in noch blutende Wunden dringt. Das offizielle 

latt ſagt, der „Moniteur“ bringe Angaben über den Tag von 
Solferino, die mit den diesſeitigen amtlichen Erhebungen nicht 
übereinſtimmen. Nicht vier Fahnen, wie der franko⸗ſardiſche Be⸗ 
richt angebe, ſondern nur eine Fahne ſei verloren gegangen, der 
Feind habe Fahnenfutterale von Wachsleinwand auf dem Schlacht⸗ 
felde gefunden, und dieſe gebe er jeßt für Fahnen aus, während er 
ſeine Adler zum größten Theile nicht mit in das Feuer nehme und 
—.— nicht viele verlieren könne. Der Geſammtverluſt an Ge⸗ 
ſchützen jet 13 Stück, wovon ſechs ganz demontirt waren. Der 
Geſammtverluſt an Offizieren und ann jaften beſtand in vier 
Generalen, wovon 3 bereits wieder dienſtfähig, 630 Offizieren, 
19,311 Mann und 831 Pferden. Der vom „Moniteur“ einge⸗ 
ſtandene Verlust der franko⸗ſardiſchen Armee beſteht in 8 Genera⸗ 
len, wovon 6 ihren Wunden erlegen find, 936 Offizieren und 
17,305 Mann. Die Stärke der am Kampfe betheiligten Truppen 
wird wie folgt aufgeftellt: die franzöſiſche Armee 120,000 Mann, 
die ſardiniſche 60,000 Mann, zuſammen 180,000 Mann. Von 
öſtreichiſcher Seite betrug der Stand der ins Gefecht gebrachten 
Truppen 140,000 Mann. Man darf dieſen Angaben Glauben 
ſchenken; 5 590 die Art, wie fie feſtgeſtellt find, und darf ver⸗ 
bürgen, daß nichts beſchönigt und verſchwiegen, daß Alles offen 
dargelegt iſt. Allein alles das beweiſt nur, auf wie gutem Grunde 
die Anklagen ruhen, welche gegen Diejenigen erhoben werden, die 
Oeſtreichs Ehre zu wahren hatten und die Rü . ie den 
Intereſſen polltiſher Eiferſucht weichen ließen. öge Publiziſtik, 


er patriotiſchen Sinne der 


nicht laß iſt. Nicht hier, aber in vielen Provinz⸗ 
der hübſche Gebrauch eingeriſſen, aus auswärtigen 
Blättern die Stellen, welche der Polizei anſtoͤßig erſcheinen, heraus⸗ 
zuſchneiden. In Rußland ſchwärzt man doch nur die verpön- | 
ten Stellen ſelbſt an, und ſchont wenigſtens die unſchuldige Rück⸗ 


und Sophiſtik in Bemäntelungen und inn wetteifern, 
ö r Volker wird es niemals klar zu machen 
fein, daß die Gefahren, denen man in Deutſchland begegnen zu 
mülſen glaubte, groß genug waren, um die eiſerne Krone als Preis 
eines voreiligen, unüberlegt ande der Friedens von ſich zu wer⸗ 
+ und fie dem verhaßtefte einde der öftreichiichen Herrſchaft in 
Italien auf das Haupt zu ſetzen. Auch das kaiſerliche Manifeſt 
beklagt die Lauheit der 1 Bundesgenoſſen“, es wird ihm 
aber ſchwer gelingen, die Völker, an die es gerichtet iſt, zu über⸗ 
zeugen, daß der Friede, welchen der Kaiſer heimbringt, den Opfern 
entſpricht, welche Volk und Land mit beiſpielloſer Willigkeit ge⸗ 
bracht hat. (BH3.) ’ 9 
Prag, 16. Juli. [Ftalieniſches Regiment; Gefan⸗ 
ene.] Das hier garniſonirende italieniſche Regiment, welches 
4. — Werbebezirk in der Lombardei hat, wird in den nächſten Ta⸗ 
gen ſeines, Oeſtreich geleiſteten Eides enthoben und in ſeine Hei⸗ 
math entlaſſen werden. — In der verfloſſenen Woche langte in 
Pardubitz abermals eine Anzahl Gefangener aus dem Givilftande 
an, um von dort weiter nach der Feſtung dee befördert zu 
werden. Die meiſten dieſer Abtheilung gehörten den unteren Klaj- 
ſen an und einige waren der Sicherheit wegen gefeſſelt. Sie befan⸗ 
den ſich unter Bedeckung. Um den Gefangenen, die nach Joſe 
ſtadt gebracht worden, jeden erforderlichen Komfort zu verſchaffen 
und um überhaupt dafür zu ſorgen, daß ihnen nichts abgehe, haben 
ſich von Seite der Landesregierung mehrere hochgeſtellfe Perſonen 
nach der genannten Feſtung begeben. Hier befinden ſich bereits 110 
rere ſardiniſche und franzöͤſiſche Offiziere, welche auf Ehrenwort, die 
Stadt nicht ohne Erlaubniß zu verlaſſen, Prag zu ihrem freien Auf⸗ 
enthaltsorte wählen durften. 


Bayern. München, 15. Juli. [Landtag.] Beide 
Kammern waren heute verſammelt. Die Kammer der Reichsräthe 
wählte unter dem Vorſitze ihres erſten Präſidenten, Freih. v. Stauf⸗ 
fenberg, abermals den Grafen Karl v. Seinsheim zu ihrem zwei⸗ 
ten Präſidenten. — Die Kammer der Abgeordneten hat heute Vor⸗ 
mittag ihre Einweiſungskommiſſion gebildet und heute Nachmit⸗ 
tag nach Erledigung einer Legitimations⸗Beanſtandung ihre Prä⸗ 
ſidenten gewählt. Graf v. Hegnenberg⸗Dur wurde abermals zum 
erſten und ebenſo Dr. Weis zum zweiten Präſidenten mit Einſtim⸗ 
migkeit gewählt. 


Württemberg. Ulm, 15. Juli. [Militäriſches 
Geſtern Abend langten 180 Mann öſtreichiſche Huſaren vom Re⸗ 
giment König von Württemberg mit einem bayriſchen Zug auf hie⸗ 
igem Bahnhof an. Es iſt hiermit das Kontingent des öſtreichi⸗ 
chen Theils der N oe der Bundesfeſtung vollſtändig. 
Bayriſche Truppen werden übrigens noch mehr erwartet. Zwiſchen 
Augsburg und Ulm ſoll in den nächſten 1 wenn der Frieden 
nicht andere Beſtimmungen veranlaßt, ein bayriſches Korps unter 
unmittelbarem Befehl des Prinzen Karl von Bayern aufgeſtellt 
werden. (St. f. W.) 


5 e n Na [Die F 

» ährend der langjährigen Disku über di 
Bundeseinrichtungen dir die ee ee ae 35 
das meiſte Lob geerntet, vielleicht weil man ſie an den Maaßſtab 
der frühern Reichskriegsverfaſſung anlegte. Im Uebrigen hat die 
Erfahrung wiederholt gelehrt, daß ſie zu einem ernsten Kriege 
gegen einen einheitlichen, mächtigen Feind nicht genügt, und dies 
Bewußtſein hat zu den verſchiedenen Reformen ge hrt, welche 
allemal in äußeren, glücklicherweiſe nie zur That al enen Kriegs⸗ 
drohungen den entſcheidenden Anſtoß fanden. Erſt von 1830 an 
wurden eine Menge Verhältniſſe zwiſchen den Staaten der ge⸗ 
miſchten Armeekorps und der Reſerve⸗Infanteriediviſton, welche 
jeit 1816 in der Schwebe geweſen waren, geordnet; erſt von 184 
an kam die hochwichtige Angelegenheit der Feſtungen am Ober⸗ 
rhein zum Austrage, und wurde die nüßliche gezenſeitige Inſpek⸗ 
tion der Bundeskontingente eingeführt, welcher inde die e wer 
netät der Bundesglieder die Spitze abbricht. Erſt der Stadteſtt { 
vom 2. Dez. 1851 und das zweite Kaiſerreich brachte mit der Gr. 
hoͤhung des Bundesheeres um 50,000 Mann die Kriegsbeſatzung 
der zwei neuen Feſtungen, welche andernfalls dem nothwendigen 
Beſtand der betreffenden Staaten hätte entnommen werden müffen. 
Es wurde damals die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung ange⸗ 
ordnet, welche unſers Wiſſens noch nicht vollendet it. (Die fün 
erſten Abſchnitte der Kriegsverfaſſung find durch Bullideabefätun 
vom 4. Jan. und 15. Nor. 1855 vevidirt worden, während die fünf 
letzten Abſchnitte der Kriegsverfaſſung vom 11. Juni 1822 noch 
jetzt in Wirkſamkeit ſind. Zöpfl's Staatsrecht §. 494 u. f.) 


— [Der öſtreichiſche Antrag] Die „K. .“ theilt die 
Motivirung des öſtreichiſchen Antrages vom 7. d. mit, die den Zweck 
dieſes 3 hell ins Licht ſtellt. Dieſelbe lautet: 

Die k. k. Regierung hat in Erfüllung einer für ſie aus den oberſten Bün⸗ 
deszwecken entſpringenden Pflicht und in e 0 ertrauens 
zu den Regierungen Deutſchlands bereits am 2. Mai d. 3, der hohen Bundes. 
verſammlung eingehende Mittheilung über die auf den zwiſchen Oeſtreich einer- 
jeits, Frankreich und Sardinien andererſelts damals ausgebrochene Krieg . 

r 
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lichen Umſtände gemacht. Bekanntlich haben ſeitdem die kriegeri K 
tiſchen Ereigniſſe in Stalien an reh ‚Ausbehnun 3 85 
kaiſerliche Hof hat ia Beginn der gegenwärtigen hen BIER die 
bahnung einer vollen und aufrichtigen Kriegsgemelnſchaft zwiſchen De 
Preußen und dem deutſchen Bunde gewünſcht, daher 100 aden n en, 
dahin 1 — konnten, freudig zugeftimmt. Auf Antrag der köni — 
ſchen Regierung wurde am 2. d. M. zum Zwecke der Sicherung chla 
und feiner Intereſſen die Zuſammenziehung eines Obſervationskorps am Ober⸗ 
rhein aus den Kontingenten des 7. und 8. Bundeskorps im planmäßigen Zu- 
ſammenhange mit der von der königlich preußischen Armee beabſichtigten Nuf⸗ 
ſtellung beſchloſſen, wozu, in ſo weit ſie auch am Mitter ein auf auß N 
ſchem Bundesgebiete erfolgen olle, die 14175 Boer Kein 
ihre Zuſtimmung erfheilte. Die von der königlich preußiſchen Regler ig in der 
außerordentlichen Sitzung vom 4. d. M. eftelten ge ſchließen thakfächlich 
die Mobilſſirung des geſammten Bundesheeres in ſich. Die kaiſerliche Regie 
rung hält demnach den Augenblick dafür geeignet, daß dieſe Mobilma ung aus. 
geiprochen und auf Grund der Bundeskriegs affen zur Wahl ber 15 
herrn geſchritten werde. Se. Majeſtät der Kalſer, des Geſandten FA 
ſter Herr, werden vertrauensvoll dieſe Wahl auf Se. Königl. Hoheit den Prin. 
zen- Regenten von Preußen gelenkt jeher, Der kaſſerliche Geſandte ist daher 
mit een auf die letzkerwähnten Anträge der königlich preußiſche Regie ⸗ 
rung beauftragt, zu beantragen 1. |; w. (Folgt der ſchon bekannte 55 N 
Die bedeutendſten Punkte aus dieſer Motivitung ſind ful 
gende: Eingeſtandenermaßen tft Oeſtreichs Abſicht geweſen, eine 
„volle und auftichtige Kriegsgemeinſchaft“ zw ch und der 


N dem 
deutſchen Bunde, Preußen eingeſchloſſen, herzustellen. Preüßen da⸗ 
gegen wollte ſelbſtändige Aktion für fich ae de 
lung, Vermittlung des Friedens zwiſchen den beiden kn 


7 


Großmächten und erſt im Nothfalle die „Ktiegsgemeinſchaft“ mit 
Oeſtreich, und auch hide nur (das 08 man in Neu wenigſtens 
für durchführbar) bis zu den ſelbſtzeſteckten Grenzen. Ferner: 
Oeſtreich geſteht zu, daß die preußiſchen Anträge vom 4. die Mo⸗ 
biliſtrung des gesonnen Bundesheeres „thatſächlich in ſich ſchlie⸗ 
ßen; daß die preußiſche rn | dem Bundesheere außer⸗ 
dem noch drei weitere preußiſche Armeekorps zuführte, iſt ebenfalls 
eine Thatſache, die nicht zu läugnen ſteht. Der Sache nach alſo 
ging das, was Preußen zum Schutze Deutſchlands wollte, ſogar 
weit über das hinaus, was Oeſtreich am 7. beantragte. Weshalb 
nun formell die gg ausiptehen, die weniger 
iefftete, als Preußen wollte, iſt nicht abzuſehen; das öſtreichiſche 
„demnach“ ſei „der Augenblick geeignet“ iſt ſehr wunderlich. Den 
Punkt endlich, worauf es ankommt, den Rechtspunkt, daß für den 
Bund ein Kriegsfall, ein aan nen wie er allein dem 
Bunde zuſteht, gar nicht vorlag, den übergeht die öſtreichiſche Mo⸗ 
tivtrung, Ugd eben jo den politiſchen Kernpunkt, daß mit der 
Ober⸗F n ernſchaft des Regenten von Preußen die politiſche Lei⸗ 
tung der — 2 Sache von dem Regenten als ſolchem, von dem 
Staate Preußen übergegangen wäre auf die militäriſchen „Urwäh⸗ 
ler“ Sr. K. H. des Bundesfeldherrn, auf die Bundesverſammlung, 
die nicht nur in ihrer Majorität öſtreichiſch geſinnt ift, ſondern in 
der auch Oeſtreich ſelbſt, das kriegführende Oeſtreich, Sitz und 
Vorſitz hat; Preußen wäre alſo durch die Bundesfeldherrnſchaft an 
Kopf und Hand, an Rath und That, an Politik und Heer gebun⸗ 
den Oeſtreich überliefert worden, und die angebahnte volle und 
aufrichtige Kriegsgemeinſchaft mit Oeſtreich für Preußen und 
Deutſchland in der gelungenſten Weiſe erreicht geweſen. Daß dies 
nun mit der von Preußen immer auf das Bündigſte proklamirten, 
niemals verläugneten Forderun ſelbſtändiger Politik und freier 
Vermittlung identiſch geweſen wäre, dafür einen Pfordten ' ſchen Be⸗ 
weis zu leſen, müßte allerdings intereſſant ſein. 
Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juli. [Befürchtungen.] Der Eindruck, 
den die Nachricht von dem unerwarteten Friedensſchluſſe hier ge⸗ 
macht hat, iſt ein drückender. Ich war vorgeſtern Abends zufällig 
ſelbſt im Unterhauſe und hatte Gelegenheit, Vieles zu hören, was 
eben nicht öffentlich geſprochen würde. Ich war ſpäter in einer 
Geſellſchaft, die von vielen der bedeutendſten Mitglieder der Tages⸗ 
preſſe beſucht wird. Ueberall dieſelben Befürchtungen, dieſelben 
Gefühle einer Gefahr, die von Frankreich drohe, und gegen die ſich 
England waffnen müſſe. Auch Preußen, darüber ſind die Meiſten 
einig. Dieſe raſche Kaiſerverſtändigung bringe dem Proteſtantis⸗ 
mus und Konſtitutionalismus Europa's früher oder ſpätere bittere 
Früchte. Preußen und England müßten bei einander ſtehen mit 
Gut und Blut. An Vorwänden zum Streit werde es einem Na⸗ 
Dekan nicht fehlen; eine größere Geſpanntheit gegen Preußen ſei 
aum zu vermeiden; die Wiener Preſſe werde den Verluſt der Lom⸗ 
bardei auf Preußens Konto jegen; jo wenig dieſe Buchung auch 
berechtigt ſei; man werde ſich rächen wollen für ſelbſtverſchuldete 
Unglück; die Intrigue werde in Deutſchland, in der Türkei, in 
Egypten mit Hülfe Oeſtreichs, Frankreichs und Rußlands eine 
Thätigkeit, wie nie früher entfalten, und ſchließlich werde das Un⸗ 
gewitter losbrechen. Wo? wann? in welcher Form? das freilich 
weiß Niemand. Indeß Konſols ſteigen, und die Blätter ſprechen 
ihre Befriedigung über das Ende der großen Schlächterei aus. (8.3.) 

— [Der Friede von Billafranca] bildet noch immer 
den Hauptgegenſtand der Beſprechung in den Journalen. Aus 
Anlaß der an ſein Heer gerichteten Proklamation Louis Napoleon's 
bemerkt heute die „Times“: „Der Katſer Napoleon hat ſeinem 
Heere die Gründe anvertraut, welche ihn bewogen, Oeſtreich den 
ſo eben geſchloſſenen Frieden zu gewähren. Es tft das ein Schrift⸗ 
ſtück welches man wiederholt leſen muß, und das fortwährend zu 
neuen Konjekturen auffordert. Der Hauptzweck des Krieges war, 
wie es ſcheint, der, Italien zu einer Nation zu machen, und dieſer 
Hauptzweck ſo ſcheint es gleichfalls, iſt erreicht worden. „Zwar, 
ſagt Louis Napoleon (es fällt einem dabei der Spruch: Qui s’ex- 
cuse s accuse, ein), bleibt Venetien unter Oeſtreichs Scepter“; 
aber er ſetzt hinterher auseinander daß es mit dleſer Ausnahme 
nichts auf ſich habe, da Venetien eine italieniſche Provinz bleiben 
und einen ei des italieniſchen Bundes bilden werde. Wir ges 
ſtehen, daß wir dem Kaiſer in Bezug auf ſeine Erklärung nicht zu 
folgen vermögen. Daß Venedig italieniſch bleiben wird, können 
wir ſehr wohl begreifen; ſchwieriger wäre es uns, zu begreifen, 
wie es böymiſch oder ungariſch werden könnte; wie aber 
dieſer Umſtand das Verbleiben Venetiens im Beſitze Oeſt⸗ 
reichs weniger wichtig machen könnte, vermögen wir nicht 
einzuſehen. Es iſt das eine jener 3 Folgerungen, 
welch als ein an der Sp vieler Legionen 


nder 

. —— Menſchenverſtande könnte es ſcheinen, daß der Beſitz Ve⸗ 
ſtens Deſtreich ein Recht, ſch in die Politik von ganz Italien zu 

{ verleihe, welches es früher nie bejeffen. Oeſtreich, eine der 
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Staaten beſteht. Wer wird in dieſem Bunde 
und wer wird 
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1 Grenzen hatte, ſoll jetzt allgemeine Geltung haben 
ee uebergeäff war, wird jezt zum Recht. Wir haben 


. der Lombardei mit Piemont ſchaffe Frankreich einen 


elcher N 
N Ne Preſſe über den Frledensſchluß, 


r ee ie 

meint, England müſſe die Räumung Ital. 

Nimmerwiederkehr verlangen und zugleich zu en „ daß 
en Einfluß sul die 1 5 iR wo 0 97385 


Die „Morning Poft* 
en auf 


einen möglich geri 8 N 2 
e a Poſt“ bringt einen Brief aus 5 do n 1 
— 1 4 e 5 1 errege. Die Proklama Kor des Kaiſerg f an 
vielen Orten von der Mauer herab eaten 2 — gen elber, 
ein glühender Bonapartiſt, beta den g von Si ma „den einen 
großen und e en dne chen es Kaltes Rapoten baut 
lichlgenug erklärt er dieſen „ungli N de dale (rap) ü 
vielfacher Intrigue ſei und in eine perfide g! 

Der — — ae, unerfahrene Jüngling Napoleon? = 
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Der „Advertiser“ deutet die fü Victor Emanuel, ſo belethigende Stelle im 
Manifeſte des Kaiſers, worin W Be, daß 05 role na f ne ch Kae 
keit verdankt“, dahin, daß Sardinien wpatſüchlich eine Provinz Frankreichs und 
ſein König der geharſamme Diener Louie Napoleons werden ſoll. Es wäre 
fein Wunder, wenn Victor Emanuel das Stück Lombardei, das der Kaiſer ihm 
wie einem Hunde einen Knochen zuwirft, mit Verachtung ausſchlüge. Ferner 
ſcheine es, als ob Louls Napoleon die 5 Cavour s Kan hätte, da 
dieſer Miniſter wegen feiner konſtitutionellen efinnungen den künftigen Planen 

des Kaiſers hinderlich werden könnte. 
London, 16, Juli. bine din went In der gestrigen Oberhaus 
ſitzung erſuchte Lord Granvillt den Earl von Malmesbury, ſeinen die Ange ⸗ 
legenheiten Nord. Stalfens betreffenden Antrag nicht einzubringen, da eine Dis. 
kuſſton des Gegenſtandes im gegenwärtigen Augenblick ungelegen ſein würde. 
Er bittet ferner Ford Normanby, keine Bemerkungen zu machen, die geeignet 
ſeien, eine Der pen dir; Dabei erklärte er jedoch, er habe nichts da ⸗ 
egen, die Depeſche, deren Vorlegung Lord Normanby verlangte, vorzulegen. 
ord Malmesburp erklärt ſich bereit, ſeinen Antrag zu vertagen. Troßdem 
kann er nicht umhin, dem Benehmen der Herzogin von Parma, das allgemeine, 
Bewunderung erregt habe, den Tribut feiner Hochachtung zu zollen. Es würde 
meint er, ein ſchlechtes Beiſpiel für die öffentliche Moral ſein, wenn die Herzo⸗ 
gin nicht wieder als Herrſcherin von Parma eingeſetzt würde. Er ſei im Stande, 
alle Behauptungen des Grafen Cavour, eine nach der andern, zu widerlegen; 
doch wolle er dies jetzt nicht thun, da er den Augenblick nicht für gesignet halte. 
Er hoffe, das Parlament werde nicht aus einander gehen, ohne daß dem Haufe 
die Gelegenheit geboten worden ſei, ſeine Anſicht über den Stand der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten auszudrücken, und die Anſichten der Regierung in Bezug 
darauf, wie England ji dem Friedensſchluſſe gegenüber zu verhalten habe, zu 
erfahren. Der Marquis von Normanby erklärt, er ſef bereit, dem Verlangen 
Lord Granpille 's, zu willfahren. Lord Granville dankt der Oppoſition für die 
von ihr beobachtete Haltung. Er äußert, es liege keineswegs in der Abſicht der 
Regierung, einer 5 1 5 über die auswärtigen Angelegenheiten aus dem 
Wege zu gehen. Doch köune es Fälle geben, wie eben den gegenwärtigen, wo 
das Haus wegen Mangels au genügender Sachkenntniß nicht zu einem richtigen 
Schluſſe zu gelangen vermöge. Lord Clanricarde erhebt Beſchwerde gegen das 
Schweigſyſtem, welches in an auf, die auswärtigen Angelegenheiten beohach⸗ 
tet werde. Lord Brougham: Mein mir gegenüberfigender edler Freund (Lord 
Granville) hat uns gejagt, die Regierung wiſſe durchaus nichts von den Umſtän⸗ 
den, die zu dem Frieden und ſeinen Bedingungen geführt häben. Es zeigt ſich 
ferner, daß es mit den Miniſtern des Kaiſers der Franzoſen und des Kaiſers von 
Oeſtreich eben ſo ſteht. Alle dieſe drei Mi iſtergruppen ſind in gleicher Weſſe 
unwiſſend in Bezug auf Bedingungen und Weſen des Friedens. Die beiden Sou⸗ 
veräne machen die Sache unter ſich allein ab, ohne ihre Miniſter zu fragen. 
Es iſt das eine Höhe, ich darf nicht jagen, des Despotismus, denn harte Aus⸗ 
drücke ſind wohl verpönt, aber der unbeſchränkten Monarchie, wie man ſie in 
Frankreich Au zuvor gekannt hat, es müßte denn während der kurzen Periode 
des erſten Kaiserreichs geweſen ſein. Aber ſelbſt damals fand mehr Rücksprache 
mit den Miniſtern ſtukt, als, wie ſich gezeigt, jetzt der Fall iſt. Ich höre, Graf 
Walewski, der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, habe die erſte und ein⸗ 
zige Nachricht von dem Frieden durch Ihre Maſeſtät die Kaiſerin erhalten, 
welche durch eine D kaiſerlichen Gemahls Kunde davon erhalten hatte. 
Es ift eine hoͤchft traurige Erſcheinung, daß das Schickſal Europas, daß die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden von Herrſchern abhängt, die eine ſolche 
unbeſchräntte Macht genießen, daß ſie nicht nur pollſtändig frei find, von dem 
Einfluſſe eines Parlaments, er Preſſe und der öffentlichen Diskuſſion, ſondern 
ſel bft von jenem gemäßigten Eiftüſſe, den Miniſter ausüben. Die Folge davon 
iſt, daß wir keinen Augenblick eine 3 für die Fortdauer des Friedens 
und den Beſtand der Verträge haben. Alles hängt, ich will nicht ſagen, von 
der Laune (denn in ſo 99 Regionen kann von Launen wohl nicht die Rede 
ſein), aber bon der Willkür eines einzigen Individuums ah. Ss iſt es in Ruß⸗ 
land, in Frankreich und in Deftreich, und vermuthlich auch in Sardinien, wö⸗ 
fern man in letzterem Lande nicht die Verfaſſung wieder herſtellt, welche bei 
Beginn des fluͤchwürdigen Krieges, denn anders kann ich ihn nicht nennen, 
ſuspendirt wurde, eines Krieges, der unter falſchen Vorwänden angefangen 
wurde, deren Verheißungen fämmtlich durch den Erfolg getäuſcht worden ſind. 
(Hört!) Da wir, Gott ſei Dank, mit dem Kriege nichts zu thun hatten, ſo 
haben wir auch, Gott ſei Dank, nichts mit dem Frieden zu thun, und ich 
gratulire meinen edlen Freunden, daß ſie durchaus frei von aller Vers 
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als Bundesgenoſſe Sardiniens, als Sekundant (subsidiary), nicht 
als Hauptkämpfer (principal) gethan. (Hört, Hört!) Ich möchte daher meinen 
edlen Freund wohl fragen, ob er zugleich mit der Nachricht von dem Abſchluſſe 
eines Friedens zwiichen Oeſtreich und Frankreich irgend welche Kunde davon 
erhalten hat, ob Friede zwiſchen Oeſtreich und Sardinien geſchloſſen worden iſt. 
(Heiterkeit.) Lord Granville: Bis ſeßzt beſchrankt ſich alles, was wir wiſſen, 
darauf, daß zwiſchen den Kaiſern von Oeſtreich und Frankreich eine Konven⸗ 
tion aufgeſetzt (drawn up) worden iſt, deren Beſtimmungen wir nicht kennen, 
und daß dieſer Konvention ein Friedensvertrag folgen ſoll. Mehr vermag ich 
nicht zu ſagen. Der Marquis von Normanby beantragt die Vorlegung der De⸗ 
peſche Lord John Ruſſelles an Sir James Hudſon über die Einverleibung der 
mittel-italieniſchen Herzogthümer in Piemont. Er, jo wie der Herzog von Rut⸗ 
land und Lord Stratford fällen harte Urtheile über den Grafen Cavour. Der 
Antrag des Marquis von Normanby wird angenommen.“ * 

Im Unterhaufe bemerkt Lord John Rüſſell, als Antwort auf eine 5 
Lord W. Graham s: Die engliſche Regierung habe keine autheniſche Mitthei- 
lung über außerordentliche Rüſtungen in Breſt oder Cherbourg erhalten und 
habe es deßhalb nicht für nöthig erachtet, Erklarungen darüber von der fran- 
zöſiſchen Regierung zu verlangen. Ferner bemerkt er, eine Frage Horsman's 
beantwortend, der Regierung ſei nichts über die Bedingungen des zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich abgeichloffeten Friedens mitgetheilt worden; ger habe 
Lord Cowley angewieſen, genaue Auskunft zu begehren. Die Antwort aber 
werde nicht eher eintreffen können, als bis die Rückkehr des Kaiſers der Frans 
zoſen nach Paris, erfolgt fei. Lord Elcho zieht den von ihm angekündigten, 
die italteniſche Frage betreffenden Antrag zurück und kann es bei dieſer Gelegen- 

eit nicht unterlaſſen, einige beißende Bemerkungen über ſeine beiden edlen 
er Lord J. Ruſſell und Lord Palmerſton, zu machen, die jetzt doch ein⸗ 
jehen, müßten da 1 furchtbar hätten übers Ohr hauen laſſen (most 
orribly sold). gerald bemerkt, wenn auch Lord Elcho nicht geradezu 
genöthigt geweſen ſei, ſeinen Antrag 12 7 iehen, jo würde doch berfen Dis. 
kuſſion der Regierung und namentli Lord Palmerſton ſehr ungelegen gekom⸗ 
Dem Ministerium macht er den Vorwurf, daß es keine eigene aus, 
J. Ruſſell zollt der vorigen Regierung die An 
Aften beſtrebt habe, die Leiden des Krieges ab- 
Regierung allerdings in Bezug auf einzelne 


men ſein. 
wärtige Politik verfolge. Lor 
erkennung, daß ſie ſich nach 
zuwenden. Doch ſei die 9 05 
Punkte der Anſicht, daß ihre Vorgänger durch Einſchlagen eines anderen Ver⸗ 
ahrens beſſer für die Erhaltung des Friedens gewirkt haben würden. Er freue 
ſich ſehr darüber, daß der Friede hergeſtellt ſei. Die Frage, ob England ſich 
an einem etwaigen Kongreſſe beteiligen werde, ſei äüßerſt wichtig. Seine 
neutrale und unparteiiſche Stellung werde England beibehalten müſſen. Leider 
ſcheine ſich die früher von ihm aue d nficht, daß der Zug des Kaiſers 
der Franzoſen nach Italien voraus chtlich nichts zur fu der italieni⸗ 
ſchen Freiheit beitragen werde, zu beſtätigen. Englands Pflicht ſei es jetzt, 
den Gang der Ereigniſſe feſt im Auge zu hatten. Einzig und allein von der 
Rückſicht auf die Ehre, Würde und Freiheit Englands werde ſich die Regierung 
leiten laſſen. Im Subſidien⸗Komite werden hierauf verſchiedene Pofitioneh 
des Heer» Budgetd votirt. j 

ran E rei 


u rei ch. 
Paris, 16. Juli. [Friedensſchluß und Kongreß. 
Die Unterzeichnung der Friedens⸗Präliminarien ift der Anfang einer 
neuen Ks in der italieniſchen Frage. Darüber kann jetzt kein 
Zweifel mehr obwalten. Die ER apenniniſche Halbinſel ſteht am 
Vorabend einer allgemeinen K ndgebung gegen die napoleon ſchen 
Idcen. Die liberale Partei, die konſtitutionell monarchiſche, iſt tief 
betrübt, während die mazziniſtiſchen Peſſimiſten jubeln. Unter die⸗ 
ſen Verhältniſſen verheißt eine konſtituirende Verſammlung von 
Abgeordneten der italieniſchen Staaten zur Bildung der Konföde- 
ration immer weniger Erfolg und wird der Zuſammentritt eines 


europäiſchen Kongreſſes unerläßlicher. Hier wird man ſich dem 


Vernehmen nach nicht ungern dazu verſtehen, doch wird auf das Be⸗ 


mmleſte verfichert, der Kaiſer von Oeſtre 
früher — Sardinien am — Tiſche zu ſitzen. Der „Indepen⸗ 


ich weigere ſich jezt wie 


reſſes ſcheint durch die Macht aller Verhältniſſe, wie dieſelben in 
alien zu Tage treten, geboten. Bis jetzt wurde in unſren Heeren 
u Waſſer und zu Lande noch keine Entwaffnungs⸗Maaßxregel ver⸗ 
ügt. Daß der Rücktritt Cavours ſowohl wie die Ernennung des 
Grafen Areſe zu deſſen Nachfolger ſchon ſeit ſechs ee bei dem 
Kaiſer Napoleon beſchloſſene Sache war, erhellt aus der Mittheilung 
der „Indepedance“ Beim Einzuge der Franzoſen in Mailand ver⸗ 
weigerte der Kaiſer feine Zuſtimmung zur Ernennung Ratazzi's für 
den Poſten eines Statthalters der Lombardei. ee de 
nun den Grafen Areſe vor; doch Napoleon entgegnete, er habe an⸗ 
dere Abſichten mit demſelben; er ſah voraus, daß der Graf Areſe 
ihm ſehr nützlich werde, ſobald Cavour zurücktrete. Leider ſind die 
Koͤpfe bereits fo erhitzt, daß der neue Miniſter nur mit Mühe ein 
Kabinet zuſammenbringen wird, das Ausſicht auf Unterſtüßung det 
Kammern hat. — Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, ſol⸗ 
len vorläufig 40,000 Mann Franzoſen zur Erhaltung der Ruhe in 
Italien 1 gewiſſe Zeit bleiben. „Die beiden Kaiſer“, wird 
demſelben Blatte gemeldet, „haben in Villafranca Präliminarien 
zum Frieden, die den bereits von beiden Mächten bekannt gemach⸗ 
ten entſprechen, unterzeichnet; die Redaktion dieſer Präliminarien 
jedoch ſoll, wie verſichert wird, zwiſchen Oeſtreich und Frankreich fn 
Zürich gemacht und unterzeichnet werden. Dieſer erſte Friedens⸗ 
Akt wird dann ſofort den Unterzeichnern der Verträge von 1815 zu⸗ 
gejprtigt und dadurch Europa in Stand ‚Beiept werden, über die 
beſten Mittel und Wege zur Reorganiſirung der Salpiniel jein Gut⸗ 
achten zu ertheilen, und durch die Zuſtimmung der Mächte erfolge 
dann der Eintritt der italieniſchen Konföderakion in's europäiſche 
Völkerrecht.“ f 4 
[Die Lage nach dem Frieden.] Die unerwartete 
Friedensbotſchaft ſcheint auch in Paris vielfache Bedenken herpor⸗ 
gerufen zu haben. Ueber die Auffaſſung derſelben ſchreibt ein Kor⸗ 
reſpondent der „N. 3.“ unter Anderm: Augenſcheinlich wollte das 
Wiener Kabinet lieber der franzöſiſchen Regierung jeine Kon⸗ 
zeſſionen machen, um einen ſtarken Allürten zu gewinnen, als in 
Deutſchland Opfer bringen, welche eine Aenderung ſeines innern 
Verfaſſungslebens bedingt hätten, ohne ihm den Beſitz Italiens zu 
unh l ad rang e giebt ein Stück Italien für Deutſch⸗ 
land hin, und opfert Deutſchland, um Venetien zu retten. Wie die 
Sachen heute ſtehen, hat Preußen nichts Beſſeres, nichts Dringen⸗ 
deres zu thun, als den deutſchen Patriotismus durch eine dauernd 
liberale Politik in der wahren Richtung zu ſtählen und das deutſche 
Volk raſch zur militäriſchen Einheit zu konſtituiren. Die Gefahr 
iſt jo nahe, daß fie nicht nur in England erblickt und diskutirt 
wird; ja ſie wird auch hier von einem gewiſſen Publikum erwogen, 
welches troz alles ihm in die Augen geſtreuten Sandes noch täglich 
ſeinenen Abſcheu gegen europäiſche Kriege und Rheingre ſte 
ausſpricht. Die ruhigen Leute ſehen in dem eben beendigten K iege 
kaum ein anderes Reſultat, als die Verdoppelung aller europäiſchen 
Armeen. Vor wenigen Tagen noch ſchien eine orleaniſtiſche Zukunft 
für Frankreich zu den Unmöglichkeiten zu gehören, zumal die Häup⸗ 
ter der Orleanspartei ſich längere Zeit ſehr ungeſchickt für euro ⸗ 
päiſche Koalition und fremde 1 eee 
nach den 101 Schüſſen vom 12. d. ſollte es mich nicht ‚j 


dance“ wird von hier geſchrieben: Die Nothwendigteit eines Kur 
1 
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dern, wenn die Zur Sean 11 der 28 wieder ihre Blicke nach dieſer 


Seite richtete. Zur 
die franzöͤſiſche 
bedeutend 
Privatkorr 
Thatſache darum nicht minder bekannt. Doch iſt nicht anzunehmen, 
daß dies den Kaiſer zu den auffallenden Avancen, welche er ge⸗ 
macht (denn alle Propoſitionen gingen von ihm aus), bewogen 
habe. Seine Miniſter, ſelbſt Walewski, wußten nichts von ſeinen 
neueſten clit und haben, Walewski jo wie Fould, noch in 
den letzten Tagen Noten von ganz entgegengeſetztem Inhalte er⸗ 
laſſen. Ebenſo iſt der kriegeriſche Paſſus in des Kaiſers Prokla⸗ 
mation „an die Soldaten“ wohl zu beachten. Daß die ungariſchen 
üſtungen unter Klapka und Koſſuth ſehr weit gediehen waren, 
und die Kadres einiger Kompagnien ſchon vollzählig beſtanden, iſt 
1 verbürgen. Dieſer Trumpf, nämlich der der kaiſerlichen Protek 
ion über die „nationale Revolution“, iſt etwas verfrüht ausgeſpielt 
worden, er hat menig geſtochen. Dem Imperialismus bleibt nur 
noch die nackte Militärherrſchaft und etwa noch die derſelben nahe 
verwandte ſozialiſtiſche Diktatur. Schon in der nächſten Zeit wird 
es vielleicht nöthig werden, die „nationale Revolution“ in Italien 
mit den Waffen niederzuwerfen. Alles im Namen des verſprochenen 
talieniſchen Bundestages. Welch ein Glück! Ein Bundestag zur 
egründung der italieniſchen Freiheit! Ja wohl, ein Glück! nam- 
lich ein Gluck für die ehrgeizigen Nachbarn eines ſo beſchenkten 
Landes. Wie aber, wenn der Papſt oder der König beider Sicilien 
die Idee der Bundesverfaſſung nicht geceptiren? Sollen fie als⸗ 
dann durch die Revolution oder durch den Krieg dazu gezwungen 
werden? Von der Vorausſetzung eines zweiköpfigen Oeſtreichs, 
welches in zwei 1 Bundesſtaaten ſäße, rede ich nicht. Der 
ongreß wird unter Napoleons Leitung Toscana, Parma, Modena 
ihren legitimen Herrſchern eee. Schon hat Herr 
p. Larochejaquelin in ſeiner Broſchüre: „Ueber den Waffenſtill⸗ 
ſtand“ aus alter Pietät, die bei einem ſolchen Apoſtaten um fo ans 
erkennenswerther iſt, der Herzogin von Parma, als einer franzöft- 
ſchen Prinzeſſin,das Wort geredet. Wenigſtens wären wir die Murats 
gründlich los und auch der Prinz Napoleon iſt nicht im Feuer ge⸗ 
weſen. Garibaldi war leider nicht zu umgehen. Aber „der Mohr 
hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen!“ 

— [Stimmung in Italien.] Die Nachrichten aus 
Italien lauten ſehr ſchlecht. Es läßt ſich daran nichts mehr ver⸗ 
heimlichen, und ſteht zu befürchten, daß die Mißſtimmung der dor 
tigen liberalen (nicht nur revolutionären) Kreiſe binnen kurzer 
Friſt ſchon in Kundgebungen von mehr oder minder bedenklicher 
Tragweite ſich Luft machen werde. In Mailand und ſelbſt in 
Turin haben nach der Verkündigung des Friedens Zuſammenrot⸗ 
tungen ſtattgefunden, welche lärmend die Straßen durchzogen, 
dan gen und Orſini () Lebehochs rufend. Louis Napoleon hat 
den Strom entfeſſelt, und erſt, nachdem er alle Dämme durchbro⸗ 
chen, glaubte er durch einen raſchen Entſchluß ihn hemmen zu 
müſſen. Es iſt ſehr fraglich, ob derſelbe ſich die friedſame Ablei⸗ 
tung mittelſt der Bundesſchleuſe wird gefallen laſſen. Auch ſcheint 
man die Gefahr nicht zu verkennen; wenigſtens wird geſagt, daß 
franzöſiſche Beſatzungen in den Herzogthümern, wie auch in der 


ignatur der Weltlage iſt hervorzuheben, daß 
e Armee in Italien allerdings von Hitze und Fiebern 
ende hat. Wenn es auch den Zeitungen und ſelb 
eſpondenten verboten war hiervon zu ſprechen, ſo war d 


Lombardei „proviſoriſch“ bis zur Inftallation des Bundes zurüd- 
bleiben ſollen. Die Herzoge von Toscana und Modena und die 


Regentin von Parma haben der Bildung der Konföderation ihre 


unbedingte Zuſtimmung ertheilt; der König von Neapel jedoch 
hat fie verweigert. (K. 3.) 

— aan otizen.] In der Caſerne de la Nouvelle France (Faubourg 
Poifjonniere) kam es * — Abends zu unruhigen Auftritten. Es waren Trup⸗ 
pen daſelbſt angekommen und hatten die Cantine nicht eingerichtet gefunden. 
Nach verſchiedenen ſtürmiſchen und disziplinwidrigen Ausbrüchen wurde die 
Ruhe auf gütlichem Wege wieder hergeſtellt. — Seit heute ſtehen die Soldaten 
in Paris wieder ohne 1 Schildwache. — Unter Bedeckung einer neapo⸗ 
litaniſchen Kriegsfregatke trafen am 16. Juli im Marſeiller Hafen fünf neapo⸗ 
litani de Saite mit 2000 Mann Schweizer, die aus den Kriegsdienſten des 
Königs beider Sicilien a worden, ein. Dieſe — — Schweizer 
ſollen ſofort auf der Lyoner! N 
nunmehr als Thatsache zu betrachtende Desorganiſtrung der Schweizer Trup⸗ 
pen im Königreich beider Sicilien kann bei der jeßigen Lage der italieniſchen 
Verhältniſſe um jo folgenreicher werden, da die Schweizer unter König Ferdi⸗ 


nand den Kern der Verfechter der = und Sicherheit im Lande und in der | 


Hauptſtadt bildeten, — Heute wurden folgende engliſche Blätter in Paris nicht 
ausgegeben: Daily News“, „Expreſs“, „Morning Herald“, „Evening Herald“, 
„Globe“, „Sun“, „Morning Advertiſer“, „Morning Star“ und „Evening 
Star“; angekommen on: „Times“, „Morning Poſt“ und „Morning Chro- 
nicle“. — Vor einigen Tagen hätte zu Paris in der Richerſtraße eine bedeutende 


Feuersbrunſt leicht dadurch entſtehen können, daß Reibzündhölzer, fahrläſſiger⸗ 


weiſe auf einem Tiſche liegen gelaſſen, 1 der ſtarken Sonnenhitze entzünde⸗ 
ten und die Tiſchdecke in Brand ſteckten. Glücklicherweiſe wurde man bald durch 
den Qualm, der das ganze Zimmer bereits erfüllte, auf die Gefahr aufmerkſam. 


Belgien. 


Brüſſel, 15. Juli. [Volksfeſt; Induſtrielles; Wahl⸗ 
prüfungen x.) Man vernimmt, daß die aus Rückſicht auf den 
Ackerbau proviſoriſch bis nach Vollendung der Ernte verſchobene 
Einberufung mehrerer Klaſſen der Miliz nach neuerer Entſchlie⸗ 
zung überhaupt aufgegeben worden iſt. Auch die dem Feldlager 
von Beverloo für dieſes Jahr zugedachte ausnahmsweiſe Erweite⸗ 
rung wird unterbleiben. Dagegen beſchäftigt man ſich bereits im 
Miniſterium des Innern mit Anordnungen fur das Volksfeſt, wel⸗ 
ches im künftigen Monat die Geburt des Erbprinzen verherrlichen 
ſoll. — Verſchiedene Fabriken, welche in Folge des Kriegszuſtandes 
ihre Arbeiten ganz oder theilweiſe eingeſtellt hatten, beginnen ſchon, 
dieſelben mit verdoppeltem Eifer wieder aufzunehmen. — Weder 
die Kammer noch der Senat iſt bis jetzt mit der Vorarbeit der 
Wahlprüfungen zu Stande gekommen. Es wäre nicht unmöglich, 
daß die zu Löwen für beide Häuſer erfolgten Wahlen für ungültig 
erklärt würden, indem verſchiedene dortige Wähler in einer Petition 
über allerlei dabei vorgekommene Beeinfluffungen (als z. B. Fünf⸗ 
frankenthaler, Stockprügel u. A. m.) ſich beklagt haben. Auch die 
zu Brie auf Hrn. Hymans gefallene Wahl wird in Folge der 
(ohne Grund) beſtrittenen Nationalität des jungen Abgeordneten 
zu einer Debatte Veranlaſſung geben. — Man ſagt, auf Grund 
der tropiſchen Hitze werde die Kammer, nach Konſtituirung des 
Bureaus und Entgegennahme der außerordentlichen Regierungs⸗ 
Vorlagen, ſich für einige Zeit vertagen. Was letztere betrifft, jo be⸗ 
findet ſich allerdings darunter die Vollendung des Antwerpener 
Feſtungsſyſtemes — ns einer großen Ringmauer. Doch 
glaubt man, daß zur Beſchaffung der auf 40 Millionen veranſchlag⸗ 
ten Koſten der Abſchluß eines Anlehens nicht werde vonnöthen ſein, 
indem die disponiblen Reſſourcen des Staatsſchatzes unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen dazu ausreichen würden. — Die Linke 
hat geſtern in der Wohnung des Herrn Orts eine Verſammlung 
gehalten uud beſchloſſen, digen Herrn zum Präſidenten der Kam⸗ 
mer zu erwählen. — In Anſehung des Thermometers hat man in 
der Oekonomie der Kammer eine ſehr wohlſchmeckende Neuerung 
eingeführt. Anſtatt des altherkömmlichen Zuckerwaſſers, mit 
welchem die Abgeordneten bisher ihre beredte oder ſchweigſame 
Zunge netzten, wird ihnen nunmehr nach amerikaniſcher Kongreß⸗ 
fitte Grog vorgeſetzt (natürlich kalter). Die Herren laben ſich ſehr 
daran. 

Brüſſel, 16. Juli. [Pferdeausfuhrverbot aufge⸗ 

oben; Kammerverhandlungen.] Durch einen vom 
14. d. datirten königl. Erlaß wird das vor wenigen Wochen ergan⸗ 
gene Verbot der P ee außer Kraft gefept — Der Senat, 
nachdem er in Bezug auf die mehrerwähnten Wahlvorgänge a 
Loͤwen eine parlamentariſche l angeordnet, hat ſein 
Bureau durch Ernennung des Fürſten v. Ligne zum Vorſitzenden 
und der Herren Graf v. Reneſſe zum erſten und d'Omalins d'Hal⸗ 
loy zum zweiten Vizepräſidenten definitiv konſtituirt. Die Ma⸗ 
jorität des Senats iſt durch die Neuwahlen verändert worden, in⸗ 
dem die liberale Partei nun vier Stimmen mehr zählt als die ka⸗ 
See woraus die Zurückweiſung des früheren (klerikalen) erſten 
Vizepräſidenten in die zweite Rangklaſſe ſich erklärt. Heute begab 
eine Deputation des hohen Hauſes ſich zum Könige, um Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Glückwünſche zur Geburt des Erbprinzen zu überbringen. 
Nach dreitägiger, hin und wieder viel aufgeregter Debatte hat 
denn heute das Haus der Abgeordneten auch ſeinerſeits mit 60 ge 
gen 35 Stimmen die Einleitung einer Unterſuchung über die Lö⸗ 
wener Wahlangelegenheit verfügt. Die von den & 
benden Löwener Wählern angefuhrten Thatſachen (Beſtechung ver⸗ 
Ye namhaft gemachter Perſonen durch die Geiſtlichkeit, Ein⸗ 
ſchüchterungen, 8 u. ſ. w.), einmal in die Oeffentlichkeit 
at durften offenbar von der Kammer im Intereſſe ihrer 
Würde nicht ohne Weiteres zu den Akten gelegt werden. 


Schweiz. 


Bern, 14. Juli. [Verbot des fremden Militär⸗ 
dienſtes.] Mehr noch als die von der Bundesverſammlung er⸗ 
haltene Weiſung haben die letzten Ereigiſſe in Italien den Bundes⸗ 
rath veranlaßt, den verſammelten Räthen ſtrenge Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen über den Eintritt in fremden Militärdienſt vorzulegen. 
Nach dieſen Sauen den darf künftig kein Schweizer ohne Bewilli⸗ 

ung ſeiner Heimathbehorden in fremden Militärdienſt treten; Of⸗ 
fie des Generalſtabs bedürfen der Genehmigung der Bundesbe⸗ 
55 rde. Zuwiderhandelnde verlieren 15 politiſchen Rechte und 
önnen 10 Jahre nach ihrer Rückkehr kein öffentliches Amt beklei⸗ 
den. Ueberdies ftehen ſie während der Dienſtzeit außer dem Schutze 
des Bundes und haben bei ihrer Rückkehr einen Monat 8 
n gewärtigen für Werber Gefängniß und Geldbuße. Das 12 
A jofort in Kraft treten, und die wirklich in fremdem Dienft ſte⸗ 
henden Offiziere erhalten eine Friſt von drei Monaten. Es iſt ſehr 
zu bezweifeln, ob dieſes Projekt bei den Räthen in ſolcher Form 
Dur: Beizufügen nad) daß der Bundesrath auf erhaltene 
Nachricht, daß noch ein Fremdenregiment in Neapel die Schweizer⸗ 


ahn in ihre Heimath zurückbefördert werden. Die 


inſpruch erhe⸗ 


4 


fahne führt, dem dortigen Generalkonſul den Auftrag ertheilt hat, 
dahin zu wirken, daß dieſe Fahne verſchwinde. 

Bern, 15. Juli. [Die Bisthumsangelegenheit 
von Teſſin und Graubündten.] Der Rationalrath hat 
heute über die Bisthumsangelegenheit Teſſins und Graubündtens 
entſchieden. Die Mehrheit der Kommiſſion beantragte durch ihren 
Berichterſtatter Dr. Eſcher folgenden Beſchluß: Art. 1. Jede aus⸗ 
wärtige Episcopal⸗Jurisdiktion auf Schweizergebiet iſt aufgehoben. 
Art. 2. Der Bundesrath iſt mit den Berbantfimgen beauftragt, 
welche bezüglich einſtweiliger Vikariate, jo wie des künftigen Bis⸗ 
thums verbandes der betreffenden . Gebietstheile und 
der Vereinigung der Temporalien erforderlich ſind. Die den künftigen 
Bisthumsverband und die Temporalien beſchlagenden Nebenein⸗ 
künfte find der Ratifikation der Bundesverſammlung zu unterſtellen. 
Dieſen Antrag verfocht neben dem Berichterſtatter namentlich auch 
Bundes⸗Präſident Stämpfli, ebenfalls den Standpunkt feſthaltend, 
daß die Schweiz der Benutzung günftiger politiſcher Situationen 
ihre größten Errungenſchaften zu verdanken habe, und darauf hin⸗ 
weiſend, daß ſelbſt der heilige Stuhl nicht gegen die Lostrennung 
der Schweiz von fremdem Episkopal⸗Verbande ſei, dagegen Bedin⸗ 
gungen vorſchreiben wolle, die hierſeits nicht annehmbar ſeien, ſo 
die Aufhebung teſſiniſcher Geſetze. Der Abgeordnete Müller ſtellte 
als Minderheit folgenden Antrag: „Der Bundesrath iſt beauftragt, 
die auf Lostrennung der Kantone Graubündten und Teſſin von ih⸗ 
rem Verbande mit auswärtigen Bisthümern gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen der betreffenden Kantonalbehörden, ſo weit es an ihm liegt, 
und in Gemäßheit der Vorſchriften der Bundesverfaſſung, auch fer⸗ 
nerhin beſtmöglich gu unterjtügen. Zu dieſem Vorſchlage ſtanden 
die Abgeordneten Charles, v. Courten, Luſſer und Wuilleret. Nach 
lebhafter Debatte wurde der Mehrheits⸗Antrag mit 78 gegen 16 
Stimmen genehmigt. (K. 3.) 

Bern, 16. Juli. [Die Schweizer in Neapel] Der 
Bundesrath hat den Nationalrath Latour in außerordentlicher 
Miſſion nach Neapel beordert, mit dem beſtimmten Auftrage, einer 
für die Schweiz peinlichen Sachlage ein Ende zu machen und die 
Heimkehr der noch in Neapel befindlichen Schweizertruppen zu er⸗ 
möglichen. Derſelbe geht über Marſeille, um die Nationalität der 
dort befindlichen, in Folge der letzten Emeute entlaſſenen Schweizer 
zu konſtatiren. 

Italien. 


Rom, 9. Juli. [Kirchenraub.] Daß bei der allgemeiner 
werdenden Auflöſung der Bande der Ordnung auch Kirchenräube⸗ 
reien häufiger werden, kann nicht wundern. In der Kathedrale 
zu Ferentino wurden dem Bilde der Madonna del Porto ſämmt⸗ 
liche Votivgeſchenke geſtohlen, darunter 4 goldene Ketten, 2 gol- 
dene Armbänder mit Brillanten, acht Schnüre mit echten Per⸗ 
len, ein Paar Ohrgehänge mit Edelſteinen, ein goldenes Kreuz, 
auch die Krone nebſt vielen Sternen vom Haupte der Madonna 
ſelber. (A. 3.) 

Turin, 12. Juli. [Zuſtände in Neapel.] In Neapel 
ſcheinen die Sachen einer Kriſis zuzueilen; der Beſchluß der ſchwei⸗ 
de een Bundesregierung, den Gebrauch der helvetiſchen Fahnen 

ei den Fremden⸗ ee in Neapel zu verbieten, hat bereits 
zu einem Ausbruche Anlaß gegeben. Auch in den Provinzen zeig⸗ 
ten ſich aufrühreriſche Symptome, während bei Hofe eine große 
Rathloſigkeit zu herrſchen ſcheint. Fürſt Satriano, auf welchen 
die gemäßigten Parteien große Hoffnungen geſetzt haben, ſieht ſich 
ganz ohnmächtig, um etwas Gutes zu bewirken, und hat wiederholt 
um ſeine Enllafſung nachgeſucht, wurde aber immer durch Verſpre⸗ 
chungen beſchwichtigt und vermocht, im Amte zu bleiben. Satriano, 
obwohl ſehr bejahrt, iſt ein ſehr rüſtiger und energiſcher Mann, 
wird daher nicht lange zugeben, daß man mit ſeinem Namen und 
Anſehen ſpiele. Es find die Fürſten Ottajano und Jschitella, welche 
in außerordentlicher Miſſion an verſchiedene Höfe abgeſendet wer⸗ 
den, in Turin angekommen und auf der neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft herrſcht eine große Bewegung. Man glaubt, daß jene 
Diplomaten hier verweilen, um eine Audienz vom Kaiſer Louis 
Napoleon, welcher hier erwartet wird, auf der Durchreiſe zu er⸗ 
halten. (N. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 15. Juli. [Ernennung; Hitze.] Das amt⸗ 
liche Blatt bringt die Ernennung von Paſtor Diaz zum Geſandten 
in Liſſabon. — Eine umerttägliche Hitze verkohlt die Ernte. 


Nußland und Polen. 


Petetsburg, 7. Juli. [Der Unterricht der Juden.] 
Ein Ükas hinſichtlich des öffentlichen Unterrichts der Juden in kai⸗ 
ſerlichen Lehranſtalten, deſſen die „Senatö-Seitung* erwähnt, ge⸗ 
währt Söhnen jüdiſcher Kaufleute und notabler Bürger den Zutritt 
gu denſelben und den Juden die Erlaubniß, Penſionate bei denſel⸗ 
en für ihre Söhne zu gründen. Der Unterricht iſt obligatoriſch. 
Diejenigen Juden, welche als Kandidaten zum Lehrfach und Rab⸗ 
biner die Studien abſolviren, ſind frei von der Rekrutirung. 
Petersburg, 10. Juli. [Die Bauernemanzipation; 
Mäßigkeitsvereine; Buteniew.] Die Frage von der Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchaft ſchreitet ihrer Löſung rüſtig entgegen. 
Während das Hauptkomitee mit ch und Prüfung des von 
den Gouvernementskomitee's herbeigeſchafften Materials emſig be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſchließt ein Bauernkomitee nach dem andern in den 
Gouvernements ſeine Arbeiten und ſendet feine Elaborate dem Mi⸗ 
nifter des Innern ein. — Die Mäßigkeitsgeſellſchaften mehren ſich 
mit einer die Branntweinpächter zur ang ingenden 
00 


Schnelligkeit. Im Gouvernement Smolensk legten auern 
der Gräftn Zubow das Gelübde ab, ſich des Branntweingenuſſes zu 


enthalten; im Kreiſe eye (Gouvernement Woroneſch) haben 
20,000 Bauern auf einmal daſſelbe gethan, wiewohl nach den be⸗ 
züglichen Berichten die Branntweinpächter alle möglichen Manöver 
ins Werk ſetzten, um es zu verhindern. Sie ſchenkten ſchließlich den 


Branntwein unentgeltlich aus, die Bauern tranken denſelben, erklär⸗ 


ten aber, daß ſie dennoch keinen kaufen würden. — Der bisherige 
außerordentliche ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Butenieff, it 
von ſeinem Poſten ab» und in den Reichsrath berufen, bleibt aber 
Mitglied des Miniſteriums des Aeußern. (H. B. 9.) 


Tür kei. 
Belgrad, 8. Juli. [Zuſtände in Serbien.] Am 6. 
erlitt Fürſt Miloſch abermals einen heftigen Anfall feines chroni⸗ 
ſchen Uebels, welchem ein Aderlaß einige Linderung brachte. Der 


Stabsarzt Dr. Bell oni hat die ganze Nacht bei ihm zugebracht. 
Der Miniſter des Innern ſteht am Sprunge und Ugrific, Minifter 
der Juſtiz, des Kultus und Unterrichts, ein Mann von wenigen 
Worten und ganz trockener Natur, übrigens ein reeller, friedlie⸗ 
bender Mann, hat um ſeine Dimiſſion angeſucht. Eine gewiſſe 
Partei will Garaſchanin zum Kandidaten für das Portefeuille des 
Innern porſchieben. — Sechs Natſchalniks (Kreis vorſteher) I 
wegen Mangel an Sympathie für das gegenwärtige Regime ihres 
Amtes entjegt worden. — Vud Karadſchits befindet ſich, in Pri⸗ 
vatangelegenheiten, an der bosniſchen Grenze. — Die Abgeord⸗ 
neten zur anberaumten Skuptſchina kommen allmälig heran; be⸗ 
zeichnend iſt es, daß diesmal nicht eine Brauhaus⸗, ſondern eine 
Schullokalität, die ſich in nächſter Nähe des 11 8 befindet, als 
Verſammlungsort beſtimmt wurde. Es giebt Leute, die bedauern, 
daß gerade zu dieſer Zeit die akademiſchen Räume, der Ferien we⸗ 
gen, geſchloſfen find. — Der Fuürſt⸗Nachfolger Michael hat ſowohl 
dem abgehenden als auch dem neuernannten öſtreichiſchen General⸗ 
konſul die Gegenvifite gemacht. (Tem. 3.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Venedig, 12. Juli. Wegen mangelnder Mitgliederzahl ift 
die Podeſta⸗Wahl abermals verſchoben worden. 

— Die Handelskammer von Venedig iſt beauftragt worden, fich ein 
rg Verzeichniß aller öſtreichiſchen Handelsschiff, welche im gegenwärtigen 

iege zwiſchen Oeſtreich, Frankreich und Sardinien gekapert — ſequeſtrirt 
wurden, zu verſchaffen. In einer Kundmachung derſelben werdenſnun alle Eigen ⸗ 
thümer ſolcher Schiffe zu der genauen Angabe der Schiffe, des Ortes und der Zeit, in 
wöcdg bel N — — 5 — wurden, — des Ortes, wo ſie ſich gegen⸗ 
die Gefahren des Krieh e Pre a 

Trieſt, 15. Juli. Der Kriegsdampfer „Hentzi“ iſt heute von 
. angekommen. Morgen beginnen die Lloydfahrten nach 

enedig. 

Turin, 14. Juli. „Der Tert der geſtern in Villafranca un- 
terzeichneten Friedenspräliminarien iſt hier immer nur erſt den 
Hauptpunkten nach bekannt; eine offizielle Mittheilung fehlt noch 
und der Tagesbefehl des Kaiſers Napekeon III. läßt freilich 
viel errathen, aber beruhigend hat derſelbe hier keineswegs 
gewirkt. Die Unruhe, die Unzufriedenheit, ja die nd 
tigkeit gegen den „Befreier“, der Venetien und ſogar die lombar⸗ 
dice rovinz Mantua in Oeſtreichs Händen ließ, nimmt mit jeder 
Stunde zu. Dazu kam heute Morgens die dürre amtliche Anzeige 
der „Gazzetta Piemonteſe“: „Gestern haben die Miniſter Sr. 
Majeſtät ihre Entlaſſung bei Sr. K. H. dem Prinzen von Carignan 
eingereicht; dieſelben behalten ihre Portefeuilles bis zur Bildung 
eines neuen Miniſteriums.“ Die „Opinione“ meldet erläuternd, 
Graf Cavour ſei geſtern Nachts aus dem Hauptquartier zurückge⸗ 
kehrt, habe ſofort nach Tagesanbruch Miniſterrath gehalten und in 
demſelben angezeigt, daß er zurücktreten werde, da er nach einem 
ſolchen Frieden, der dem vorher entworfenen Programme ſo durch⸗ 
aus nicht entſpreche, nicht im Amte bleiben könne. Die Nachricht 
von der Miniſterkriſis wirkte hier in Turin ſehr niederſchlagend. 
Graf Areſe, der zu Cavours Nachfolger ſchon län ft auserſehen ge⸗ 
weſen ſein ſoll, in jo eben aus Genua durch den Lele lc hier⸗ 
her berufen worden. Die hieſige Börſe nahm die Nachricht vom 
Friedensſchluſſe mit einem bedeutenden Sinken der Rente auf. (K. 3.) 

— Der „Gazzetta di Milano“ zufolge lagen in den impro⸗ 
viſirten Militärſpitälern Mailands 12,436 Nen und Kranke, 
worunter 8070 Franzoſen, 2300 Italiener und 2066 Oeſtreicher; 
I Cen find 385 Franzoſen, 17 Italiener und 159 Deftreicher. 

n Cremona befanden ſich etwa 5000 Verwundete. Bie 

Gazzetta di Modena“ vom 11. Juli veröffentlicht folgendes De» 
kret: Die königliche Regierung der Provinzen von Modena. In 
Anbetracht, daß Franz V. von Deftreich-Ejte gemeinſchaftliche Sache 
mit Oeſtreich machte, welchem er, die unveräußerlichen Rechte der 
Nation verletzend, dieſe Provinzen unterwarf; in Anbetracht, daß 
die Stadt Modena u. A beträchtliche Laſten für Iwan 8.Lieferun⸗ 
gen an die Oeſtreicher auf Befehl Franz V. zu tragen hatten und 
deren Rückerſtattung fordern, wird verfügi: Art. 1. Die modene⸗ 
1198 Provinzialſtädte werden ihre Forderungen an den Staat 
ür Lieferungen an die öſtreichiſchen Truppen liquidiren. Art. 2. 
Dieſe Summen werden genannten Städten aus den Exträgniſſen 
der Beſitzungen des 41 5 Franz von Oeſtreich⸗Eſte, welche 
bereits unter Sequefter ſtehen, zurückvergütet werden. Modena, 
9. Juli 1859. Der Gouverneur Farini. 

— Der Statthalter der Lombardei hat an die General⸗Inten⸗ 
danten der Provinzen ein Rundſchreiben gerichtet, worin er gegen 
die in einigen Ortſchaften erfolgten wiltürlichen geſetzwidrigen 
Verhaftungen von Perſonen, die als politiſch verdächtig gelten, 
warnt und die Beamten auffordert, die Verhafteten freizulaſſen 
und Maaßregeln zu treffen, daß keine ſolche geſetzwidrigen gala 
tungen mehr erfolgen. Sobald die Behörden es für nöthig erach⸗ 
ten, einer Perſon den Prozeß zu machen, ſoll ſofort Sorge getragen 
werden, daß die 5 ien Vorſichtsmaaßregeln zur Erhaltung der 
offentlichen ar getroffen, der Prozeß eingeleitet, die Perſon aber 
er! 1 * Fuß geſetzt werden, ſobald es die öffentliche Ruhe 
geſtattet. g 

— Aus Florenz, 11. Juli, wird der „Independance“ bes 
richtet: „Ich ſchrieb Ihnen wiederholt über die Stimmung, die ſich 
5 ſeit 1849 gegen die regierende Familie entwickelt hat. Bie 
tarre Weigerung des Großherzogs, ſich im letzten Kriege Sarbinien 
und Frankreich anzuſchließen, hat dieſes Gefühl zur Feindschaft ge⸗ 
ſteigert und dem Fürſten das Nam Volk entfremdet. Man ſah und 
ſieht in der großherzoglichen Familie nur die Freundin und Ver⸗ 


bündete Oeſtreichs. Seitdem war das Auftreten des Gro 
und der Prinzen ſo, daß ſelbſt ftr pherzogs 


N 0 diejenigen, welche dem Hauſe Lo⸗ 
thringen ergeben ſind, geſtehen, die Sache dieſer Familie 1 
los und nur noch durch Bayonnette zu halten. Die Reiſe des Groß⸗ 
herzogs nach Oeſtreich, ſtatt, wie die Herzogin von Parma, in ein 
neutrales Land, dazu ſeine drei Proteſtationen, in denen er ſich öft- 
reichiſcher als je aussprach, endlich ſeine Rückkehr mit den beiden 
Erzberzogen im Gefolge des Kaiſers von Oeſtreich und als Theil 
der öſtreichiſchen Armee, dies alles hat zufammen gewirkt, die I 
here Geduld nun in Erbitterung und unverhohlenen Haß zu ver- 
wandeln. Das Entſetzen, mit dem die Rückkehr des Großherzogs 
und ſeiner beiden Sohne nach der Lombardei, im öſtreichiſchen Heere, 
hier vernommen wurde, läßt ſich mit Worten nicht beſchreiben; und 
f Eortſetzung in der Beilage.) 


165. Dienfig,; | Beilage zur Poſener Zeitung. 19. Juli 1859. 


wenn ſchon in Padua der Unwille der Lombarben, als die beiden 


\ mit dem Könige von Sardinien und dem 27 7. — Napoleon, der der Differenzen 6000 M, die hier einfach in Naturalquartier unterge⸗ 
Prinzen, obwohl geborne Italiener, in öſtreichiſcher Uniform erſchie⸗ eben in Valeggio eingetroffen war, dieſerhalb Berathung. Nach⸗ bracht werden könnten. Wenn nun die diesmal einzuquarkirenden 
nen, kaum zurückzuhalten war, um wie viel tärker mußte der Ein⸗ mittags begab ſich ſodaun Prinz Napoleon nach Verona, um dem Mannſchaften etwa 4000 M. betragen, ſo will es doch ſcheinen, als 
druck dieſes Auftretens auf die Toscaner ſein, und mit welchen Em⸗ e Kaiſer anzuzeigen, daß man feine Vorſchläge ehrenvoll wenn bei regelrecht geordneter, gleichmäßiger und Nieman⸗ 
pfindungen mußten ſie eine Familie heimkehren ſehen, die allen hoch⸗ für die kriegführenden Theile befunden und angenommen habe. Um den prägrapirender Vertheilung die früher bequartitten Ein⸗ 
herzigen und nationalen Ideen ſo ſchroff entgegen trat.“ 10 Uhr Abends war Prinz Napoleon von ſeiner Miſſion zurück, wohner diesmal befreit bleiben ſollten. Iſt das Exempel falſch, fo 
Paris, 15. Juli. Die wichtigſte Nachricht, auf die man aber und man vernahm mit Freuden, daß der Friede, wenn nicht in ſei⸗ werden wir uns gern belehren laſſen; vorläufig erſcheint es uns aber 

ſo zu ſagen ſchon vorbereitet war, iſt die des Rücktritts des Herrn nen Einzelheiten, ſo doch in ſeinen allgemeinen Grundzügen, be⸗ im großen Ganzen richtig. 
v. A Derſelbe ſoll im Hauptquartier des Kaiſers keineswegs ſchloſſen und geſichert Jet. a ee ee Ss — [Sommertheater) Wer die Theaterverhältniſſe 
freundlich empfangen worden fein. Napoleon III. habe ihm erklart. e Wie der Independance“ aus Paris geschrieben wird it nicht bloß vom Horenſagen kennt wer auch gelegentlich einmal ein 
jo vernimmt man von guter Seite her, ſeine (Cavour 's) jüngſte Po⸗ es im im Plane, den Grafen Cavour und den General Garibaldi, klein wenig „hinter die Kouliſſen“ geſchaut, dem find auch die — 
litir nöthige ihn zum Frieden, Hr. v. Cavour soll ſeine Entlaffung „deren Gegenwart Sardinien nur zu Verlegenheiten führen könnte, Leiden eines Regiſſeurs nicht ganz fremd geblieben. Wir ſind 
in Ausdrücken motivirt haben, die nichts weniger als eine Aner⸗ außerhalb Piemonts in nüzlichen und ehrenvollen Stellungen zu überzeugt, unfere Theaterfreunde bejigen auch dafür ein gefühlvolle 
kennung des in Villafranca zu Stande gekommen Friedens, ſo wie verwenden.“ Außer Cavour 's Rücktritt iſt derjenige des Marcheſe Herz und find gern erbötig, dem „Laſtträger der Bühne“ (das ist 
eine Billigung der Annahme defjelben durch den König von Sar- D Azeglie von ſeiner Stellung als außerordentlicher ſardiniſcher aber der Regiſſeur im vollen Sinne des Wortes) dieſe ſeine Laſt und 
dinien lten. Graf Areſe, ein ehemaliger lombardiſcher Flücht⸗ Bevollmächtigter in den römiſchen Legationen bemerkenswerth. Arbeit, die leider oft eine Siſyphusarbeit iſt, wenn nicht zu erleichtern 
ling, der zu ſeinem Nachfol er erkoren ſcheint, ift ein langjähriger, Der Marcheſe hat bereits feine Entlaſſung in Turin eingereicht. — das vermag ja das Publikum nicht — ſo doch zu verſußen. Dazu 
5 Freund Napolon's fi Man schließt daraus, daß durch Derſelbe Pariſer Korreſpondent ſchildert die Stimmung in Mai- bietet ſich morgen erwünſchte Gelegenheit. Der Negiffeur Hr. Fricke, 
ſeinen Eintritt in das Minifterium eine gewiſſe Hinneigung der zu⸗ land und Turin als ſehr bedenklich; auch ſollen bereits mazziniſti⸗ als waderer und ſehr verwendbarer Darſteller unſeren Theater⸗ 
künftigen ſardiniſchen Verwaltung zu dem in Frankreich herrſchen⸗ ſche Kundgebungen vorgekommen ſein; namentlich aber hat die freunden ſchon aus der Winterſaiſon bekannt, hat morgen — Pitt: 
den Syſteme hervortreten werde. Prinz Napoleon wird ich bald Gährung in Florenz und Livorno bereits : einen hohen Grad er⸗ woch — ſein Benefiz. Konzert, lebende Bilder mit Tableaux, 
in Meudon erwartet, wo er in längerer Zurückgezogenheit zu ver⸗ reicht. Wie in der toscaniſchen Hauptſtadt tft man auch in Livorno die naturwüchſige Poſſe: „Sieben Mädchen in Uniform“, das 
weilen beabſichtigt. Man giebt als hauptſächlichen Grund dafür in das Bureau des offiziellen Organs geſtürmt und hat die Preſ⸗ | hübſche Luſtſpiel „Engliſch“ — wir dachten, das wäre anziehend 
an, daß ſeine Ynfiten über die Vortrefflichkeit des in Villafranca | Tem zerihlagen. In Livorno hat ſich der Pöbel bekanntlich von de genug, um unjerm hübſchen Sommertheater auch morgen zahlteis 
abgeſchloſſenen Friedens mit denen ſeines kaiſerlichen Vetters nicht | ber in ſolchen und ähnlichen Handlungen der Rohheit und des Un- chen Beſuch zuzuführen. Wünſchen und hoffen wir denn, daß dies 
nz identiſch ſeien. Er neige ſich mehr, wie man ſagt, der Cavour⸗ verſtandes Luft gemacht. Im Hafen von Livorno werden engliſche im Intereſſe des Benefizianten in recht ausgedehnte Maaße der 

chen Auffaſſung der italieniſchen Sachlage zu. Man kann im Kriegsſchiffe erwartet. Bekanntlich liegen bereits vor Ancona meh⸗ Fall ſein werde. 

Allgemeinen behaupten, daß man, abgeſehen von einer mehr einſei⸗ kere derſelben. Ein Theil der auf dem Rückmarſche befindlichen 1 x e 18. Jull. (Ernte; Hop fen.] Vom ſchönſten Wetter 
tigen Beurtheilung dieſes Friedens in Italien ſelbſt, auch hier die franzöſiſchen Truppen ſoll far ſchon Befehl erhalten haben, ſich in be fh ee 1 4 205 
Schwierigkeiten der Bildung eines italieniſchen Bundesſtaates nicht Genua nach Livorno einzuſchiffen, „um durch ihre Gegenwart dem werden kann, viele Roggenſchober auf freiem Felde. Die Noggenpreiie find da 
unterſchätzt. Der Herzog don Modena, wie der Großherzog von wieder eingeſetzten Großherzoge einen Haltpunkt zu geben“. Zu Folge deſſen auf dem legten Markttage, trotzdem der Ernte wegen die Zufuhren 
Toscana würden, meint man, durch ihre Wiedereinſetzung wenig der „proviſoriſchen“ Beſatzung in Rom kommt demnach ein ähn⸗ 111 1 waren, wieder herunter gegangen. Der Scheffel neuer Roggen 
oder nichts zur Kräftigung eines Bundes beitragen, deſſen nationale liches unabſehbares Proviſorium in Livorno und Florenz; und bei ag ahh e Haft Kampelch unter Bach und die Weihen wich in 
Baſis fie ihre ganze Vergangenheit hindurch verkannt und mög⸗ der Erbitterung der Liberalen in Modena und Parma ſind franzö⸗ | 3 Tagen beginnen. Unſere Hopfenproduzenten ſehen auch in Ye Jahre einer 
ichit beengt hatten. Der Papit ſelbſt, heizt es in gut unterrichteten ſiſche Hülfstruppen auch kaum unentbehrlich. Die Herzogin von ſehr guten Zeit entgegen. Wihrend namlich in Böhmen, wo bekanntlich unfer 
Kreiſen, trage großes Beben das ihm zuerkannte Ehrenamt an⸗ Parma hat bereits am 4. Jult, alſo acht Tage vor dem Frieden, an Hopfen Abſaß findet, keine Ausfichten auf gute Ernte find, hat unſer Hopfen 
— 6085 f eine legitimiſtiſche Größe in Paris geſchrieben, ſie A binnen 3 Dub die ‚ganftige Phlkierhn, a Den ee Ai AL 
J. 1 7 » fi 12 en ge bere ex — * 
— Das durch die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Villa⸗ Monaten wieder in ihren Staaten zu ſein. In gen hinaus Anh von Mehithau, der bereits — ſich een hatte, ik 2 


Spur mehr vorhanden. 

Z Inowraclaw, 18. Juli. [Bekanntmachung;z Kreistags⸗ 
beſchlüſſe.] Unſer Kreisblatt bringt eine Bekanntmachung, wonach durch 
rechtskräftiges Erkenntniß wegen vorſätzlicher Beſchädigung und Zerſtörung 
von Wegebäumen unter Auferlegung der Koſten eine Perſon zu einjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren und zwei zu je vierzehntagiger Gefängnißſtrafe verurtheilt find. (Es 
wäre lebhaft zu wünſchen, daß auch bei uns ähnliche Exempel gegen Baumfre⸗ 
vel ſtatuirt werden könnten. D. Red.) — In der letzten Kreisverſammlung ift, 


anca welthiſtoriſch gewordene Zimmer iſt ein kleiner Salon, laut der „Independance, in legitimiſtiſchen Kreiſen wiſſen die 
— dem — anıhe des „Pays“ folgende Skizze giebt: Herzogin habe geheime Zuſagen von Seiten der franzöfiſchen Res 
„Die Wandverzierungen dieſes kleinen Salons find zimlich ordi⸗ BteFUNg erhalten. Derſelbe 3 meldet auch, daß 
när; fie ſtellen Landschaften dar, die keine Spur von Mehrheit har 1 bloß eine Diviſion Franzoſen nach Toscana geſchickt, ſondern 
ben, und die Draperien ſind ſehr geſchmacklos. In dem on gleichzeitig die toscaniſche Armee, die bekanntlich mit dem Prinzen 
ſtehen zwei Sopha's, wenige Seſſel, aber Stühle in Menge. Die Napoleon nach dem Mincio marſchirte aufgelö t werden ſolle, da 
Farbe der Möbelftoffe iſt grün. Mitten im Zimmer ſteht ein mit „die Finanzkräfte des Landes kein jo beträchtliches Heer zu unter- 
grünem Tuch bedeckter viereckiger Tiſch. Auf dieſem Tiſch ftand halten eſtatten 8 Indeß —— die toscanijche 5400 die vom einem nachdem mehrere neue Mitglieder eingeführt und die verſchiedenen Vorſtände er⸗ 
eine Vaſe mit friſch gebrochenen Blumen. Hier an dieſem Tiſch, öftreichtichen General eingeübt worden auch 10,000 Mann ſtark, 1 beſchloſſen worden: daß die Chauſſeegelderhebung auf der Juo« 
vor dieſem Blumenſtrauße, haben Napoleon III. und Franz Joſeph als das Pronunciamiento erfolgte, in deſſen Folge der Großherzog | wraclaw-Pakoscer Kreig-Chauſſee verſuchsweiſe auf ein Jahr vom 1. Stto⸗ 
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} L ain R ber d. J. ab gegen ein Minimum von 450 Tylr. jährlich und ei Pa 
fich ungefähr eine Stunde lang eingeſchloſſen. Niemand wohnte nach Wien, 1 e de n c Feldlager ging und zinsfref zu beitellende Kaution von 150 Thlr. iR Ae "Bea kl 
dieſer Unterredung bei und kein Menſch außer den beiden die Schlacht bei olferino mi mad) e. 4 ö | gutsbefiger Wolsti zuKXomafzyce die freie Benupung der Iuowraclaw⸗Plawni⸗ 
Monarchen weiß, was geſprochen wurde; doch herrſchte während der Bern, 16. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus ker Kreis-Gpaufiee, zu weler er Grund und Boden unentgeitlid) herzegeben, 
anzen Dauer der Konferenz rings eine feierliche Stille. Ich be⸗ Mailand hätten daſelbſt revolutionäre Demonſtrationen ſtattge⸗ fur Die Dauer feiner und feiner ehelichen Deegendeng Wenner und den utere 
e on f öſiſche Soldaten ſollen unter dem Rufe: „Zur she utsbeſitzern N. und v. T. die Benutzung dieſer Chauſſee gegen ein jährliches 
ar & währe nd dieſer Zeit auf dem Stadtplatze von Villafranca, funden, Franz Ride © 0 Hirt hab 78 41 irum von 6 reſp. 5 Thlrn. geſtattet werde. Auch beſchloß man, die für die 
von wo ich in das Haus Gaudini, das von den l. bejept publik!“ mit dem Volke fraterniſirt haben. i ee RR a a Waben un ie 
ı a 3 5 : 1 N n ge einberufener Landwehrleute ꝛc. zu ge⸗ 
war, ſehen konnte. Kein Laut ward vernommen; alle erredun N währenden Unterſtüßungen womoͤglich anleihwelſe Wechſel seln 
en waren unterbrochen, und eine Spannung herrſchte, die ich — Lokales und PB ropinzielles. a geſeſſenen bei der Bank W 8 855 und 5 e e den en MO 
geit meines Lebens nicht vergeſſen werde. Als die beiden Poſen, 19. Juli. [Einquartirung.] Da morgen | jelben durch Repartition auf die Kreisbewohner nach Maaßgabe der Neparli⸗ 


Monarchen aus dem kleinen Salon traten ſah Napoleon III. wie hier das 7. Inf. Regt. wieder einrückt, ſo ſoll eine Umquartirung 
Franz Joſeph ſtrahlend aus, und letzterer richtete an den Stab des und reſp. neue Bequartirung der hieſigen Einwohner stattfinden. — 
Kaiſers einige Worte, worin er die Bewunderung, die er für un. Es iſt dabei in Ausſicht geſtellt, daß auch diejenigen, die ſchon bei Angekommene Fremde. 
ſere Tapferen hege, aussprach. Se. Majſeſtät reichte auch dem der erſten Quartiervertheilung bedacht worden ſind und wochenlang Vom 19. Juli 

Marſchall Vaillant, dem General Martimprey und dem General Einquartirung gehabt, event einen vollen Monat das Geld für noth⸗ Bosckrs HOTEL DR ROME. Praktischer Arzt Unbeln aus Berti, die 


tion der Kreis⸗Kommunalbeiträge aufzubringen. 


Fleury die Hand.“ wendige Ausquartirung haben bezahlen müſſen, wieder mit der Lieutenants im 7. Inf. Regt. v. Waldow und v. Schimmelfenni 

” Paris, 16. Juli. Ueber die Zujammenkunft der | Hälfte, reſp. zwei Dritteln (denn man kann z. B drei Mann nicht RT Som ee Dale, Wedel aus Stell, Eid — 
beiden Kaiſer und deren Folgen ſchreibt man u. A.: „Die | halbiren) belegt werden. en erieint uicht ilig, aumal bei der 1yLIUs” HOTEL DE DHESDE, Die Gutsb, v, Mrostisti aus Cpmat- 
Zulammenkunft der Kaiſer Napoleon und Franz Joſeph hat ihre erſten Bequartirung ſehr Viele ganz frei geblieben find, die, wenn towo und Fritſche aus Rothwaſſer, Lehrer Taubel aus Kölln, Nentier 
Früchte gebracht. . Bei ihrem Zusammentreffen reichten die beiden man nach lokalen Verhältniſſen. urtheilt, hätten belegt werden len Bauer und die Kaufleute Kindermann, Sangenmeyer und Weber aus Ber⸗ 
Kaiſer einander die Hand zum Zeichen ihrer verſöhnlichen Stim⸗ Die Berechnun der Einquartirung dünkt uns, wenn der Maaß tab lin, — U . zB“ aus Tilſit, Arendt aus Düſſeldorf, 
mung, und nach ihrer Zuſammenkunft wiederholten ſie den herzli⸗ der ſtädtiſchen Einkommenſteuer zu Grunde gelegt wird, ſehr ein⸗ SCHWARZER u a e TER 
chen Händedruck, als der Katjer von Oeſtreich auf der Straße von fach. Die letztere beträgt in runder Summe etwa 48,000 Thlr. Verwalter gange aus Neuftadt a. W., die Mählenbeſt 3 
Valeggio den Kaiſer Napoleon verließ. Man verſichert, daß wäh⸗ welche, nur zu 4% gerechnet (man Wa dabei gemeinhin mit lert aus Kolno, Kaufmann Franke aus Koften, die prakt. Aerzte Dr. Bele⸗ 
rend der Unterhanltung der beiden Kaiſer der öſtreichiſche Kaiſer 4 ½¼ %, wir wollen aber die niedrig ten Anſäge nehmen), ein Ein⸗ 1 75 Malta (Kr. Poſen), Dr. Szytſch aus Trachenberg, Dr. Moos 
einen Gegenvorſchlag für den Frieden vorlegte und der franzöſiſche] kommen von 1,920,000 Thlr. repräſentiren. Rechnet man auf 1000 und Reſerviſt Goldenring aus Breslau. 


Kaiſer es übernahm, im Laufe des Tages auf denſelben zu antwor- Thlr. 3 Mann (bei höherem Einkommen fallen 4 Mann pro 1000 HOTEL DE PARIS. Stad. Jur. Miel 6a Greifswald, die Outsbeſter 
ten. Nach dem Hauptquartier zurückgekehrt, hielt Seine Majeſtät | T „ ni 


lr.), ſo ergiebt das 5760, oder in runder Summe mit Einrechnung v. Kotarski aus Kamieniec und Budzynski aus Kleryka. 

Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
5 ' Bekanntmachung. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu In allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Untere 

Das BE en nn war trifft am 21. Um eine Ausgleichung der Einquartirungslaſt biger: leibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die 
Juli wieder in Liſſa ein, von wo die Mann- unter den . et iſt 8 — ) die Lippmann Meyer Wulffſchen Er⸗ abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

tlich in Kurzem nach Hauſe derlich, Diejenigen, welche bisher keine Einquar⸗ ben; 8 Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankhei 

ane — in 1 tirung gehabt haben, vorweg mit derjenigen Zahl 2) Michael und Sofepba und der Land- Drüſen des Waere, . der Seher and Milz, bei pre ie 2 
Die Angehörigen werden hiervon benachrich. Mankſchaften zu belegen, welche na ihrem ei Gelees Cafimir v. Wonlſchläger; |Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden 


und Vermeidung von Ver- Einkommen feſtgeſtellt iſt. ar arianna, Adalbert, Marcellus, und Verſtopfungen, fo wie bei allen den mannigfachen Leiden, die i 2 
—— — aöthige Ewilll dung nach Die Far ned un mi Dr 2 ab de genug, I; Jacob Anton Geſchwiſter ſprung — erh ohter Reizbarkeit der Nerven herleiten. en, die ihren Ur 
a zu fenden. ten werden auf die bisher belegten und DIE get erz 3 E Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrau 3 10 

ofen, den 19. Juli 1859. zu belegenden Quartiere gleihmäßig verteilt. | 4) Safe er 8 wenn es fricch 5 der 8 wird, und die Bergluft, die Benesun bir Berinaet 

Der Polizeipräſtdent und ſtellv. Landrath Poſen, den 18. Juli 1859. 5) Johann Sg ‚und Anton Noman das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtü . 
* Baerensprung. | n 9 A re ER ee Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. e 
* Frau Burg | Nothwendiger Verkauf. ; vereheli 74 | Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons A . 
der Frau 2 7) Mariauna chte Milska a — ons Appenzell aus Ziegen 
JJJJJJJCCCCCCCC0VV%%%%%/%// ;“ ¼ ÄU]8]f.ß. „¶ll. et 
men zujammen ag S 1 des Das im Kreiſe Gnsſen, Regierungsbezirk 3 jean öffentlich vorgeladen. : 7 Au = dem Badehauſe, worin die Mineralwa Je te andy diere ERDE RG 
ſeit dem 19. v. Mts. 3 kantonni⸗ romberg, belegene adlige Gut Dziec- 725 1 werden, ſiudet man hier auch gut eingerichtete Flußßbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich 


em Un⸗ > d 
in heute 700 | r iedi us den Kaufgeldern i bi Das großartige Konverſations⸗Haus, welches i öffnet bleib 
Wade, Sie a enthalten dg pres, landſchaftlich abgeſchätzt auf 57,832 Thlr. ihren ape be den een, babe eee eee f Nen Ball 


t die Ft n 5 
anz die Güte ab den Reſt der 2 — zuſehenden Bar, io Giger Unterricht auf dem Fortepiano rante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Bortheile aufliegen, indem das Trente- 


ovember e. Vormittags und im Franzbſiſchen siegen ein mäßiges 
Verbandſtücke aus Dorf Schwerſenz mulagen. 11 Uhr Honorar. Näheres in der Muſikalienhandlun d 9 0 \ wo! 
ws 50 br an ent en dene e Weh. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. von Ed. Bote & G. Bock. 5 Bdeutenditen deutschen, e Scene engliſchen, polniſchen, ruſſſſchen und hollandiſchen 
e Gabe ſage i ſo — ——— — snennuen 
leute des 


wie allen Denjenigen, die ſich bei dieſem 9 7 Sommersaison B f H h Sommersaison 
Be ae ee, 1850 DA Homburg 1355 


ehört, meinen tiefgefühlten Dank. — — 
geh . d. 6 


Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table-d’höte iſt, deren Leitung dem berühm⸗ 
ten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter jpielt dreimal des Tags: Morgens an den 
2 stur uellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon N, 55 artens und Abends im 89 Ballſaale. 
b El rankfurt 1} Jede Woche Anden Reéunions, Bälle, wo die 1 8 Badegeſellſchaft ſich verſammelt 
ie Quelle 9 und Konzerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. N 
Die Quellen Homburge, deren Analpyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtatt. Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poft, Eiſenbahn, Omnibus 
gefunden hat, find erregend tonſſch, auflöſend, und abführend; ie bethätigen ihre Wirkſamkeit ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


enz, den 18. Juli 1859. 


v. e, 
Major und Kommandeur des 1. Bataillons | 
(Poſen) 18. Landwehr⸗Regiments. 


Von der ſeit 


Leipziper Feuer⸗Verſicherungsanſtalt, 


6 ? 
/iener's Hotel 


in Breslau, Graupenſtr. 


empftehlt ſich zur geneigten Beachtung. Zur 
* rasenden Pubfitume Für Keimfähigkeit wird garautirt. K 


dem Jahre 1819 beſtehenden ſamen letzter Ernte 6 
4 ſo wie Windrichtung zu Poſen 
„ vom 11. bis 17. Juli 1859. 


m 
Wronker- und e Nr. . 


elche neben ihrem Grundkapital die bedeutende Reſerve von über Thlr. 740,000 5 Ware emlichkeit des 

hat, wurde mir die von Herrn A. E. Franke Wege Agentur übertragen. Se Anſtalt dad an Wehn Dont arterrezimmer zu vergeben. — —— Tag. ſtand. dee Wind. 

verſichert gegen Feuersgefahr: Gebäude, Mobiliar, Waarenvoträthe aller Art, Getreide, Vie 1 2 Sto Stopyeltäbeijauen 2a — cfter höchſter 

und ſonſtige Gegenſtände in der Stadt und auf dem Lande gi — else aber feften Prämien. II 

landwirthſchaftlichen Verſicherungen a ren gungen der Anſtalt e Nachlaſſe des verstorbenen ee a Pfund 11. Juli 7 8;60 +20,00333. 908. 

ganz beſondere Annehmlichkeiten und e Juden ch ich mir hiermit er⸗ Benz ofenfeld ehörige, 85 er am e bei A. Nıessing 7. Bot In. Liſſa. 2. 1100, 419,008. 30 SW. 
e das verſichernde 3 re 31 50 ich mid demjelben zu genen, Ber de Ebel haft un OR 5 Kir wel Kummet dinge für Doms, u baden 2 ‘ 478 HET 2,0 SW. 
n Aufträgen, mit dem ergebenen Bemerken alle Formulare unent € m betrie „Ie * 1 

te fträg 9 aß Fo geltlich von mir ge wurde, wollen wir 10 unter Hang Bes bei e TEE ie 


und jede gewünſchte Auskunft gern ertheilt wird. 
Koſten, im Juli 1859. 


in allen Größen empfiehlt zu den billigit 


118% % 10. Sie. 
bingungen aus freier Hand N und > fönnen Sinn che S rartikel in Kleider⸗ Ti 11 55 15 55 


Kaufluſtige das Nähere bei uns erfahren. 
Alexander ee n, Ka: bees nee, tan e ee 15 
Agent obiger Anſtalt. enfeld. W. Kosenfeld.| ton Schmidt. 10 1 Um 15 Warthe: 
R —— en am oem. uhr — daß 3 en, 


„Reiß Reiſekoffer 


| Produkten Böck. | 


Berlin, 18. Juli. 


J ULIUS BORCK, Markt: "und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. Wetzen Ioto 40 3 72. Kt. nach Qualität, 
3 mi Roggen loko 34 à 36 Mt. gef. Dual. 
Keller’s Sommertheater. t ö N 
Eur ſtremadura beſter Qualität, Corſetts mit den neuen praktiſchen Mule Hate, N e e a. Sp. Ju u 5 5 Hei 
en a . 13 N n = 
Mechaniques, und vorzügliche Stahlreifen bei 8 F a Rah, TESTEN 
N u ch ol ski, Bil fm a ſtraf N 1 0. — e. dase in a en Gage 364 0 36 à 357 a 36 Rt. „Br. u. G., Ott. 
170 rare helm ht l. Ye "einfagen von Elmar. Vorher: Er ſoll De ee EN 5 ii d., 36 Br. 
An Sorten Niche, Corſetts mit ent liſcher Spring» Mechanik, Eſtremabura und Herr ſein. * — — — v. Meer Hafer, loko 26 a 32 45 55 5 AR 
(Doubles) Stahlreifen am billig bei 2 Hauslehrer. BG Mittwoch, iS Bene Jenn Herrn Albert bez“, Zul Mt. Se, N 
E. Zadek & Com Fricke, Regiſſeur des ee neu Sept. . An t. Okt. e e g 
64 Martt n neben ern Anton Schm MILDE Ku” Mitt 64. a ag 17 5 1 inftirt: 217 835 in. u ran, u Ba Op 7 i 
ER pen Gpmnafit vorbereitet, als fittlich und ta» B M e 9055 W 
Den Herten Offizieren F un geen J K e ER 1 464 J . 
eee eee "Sänfch, Defertiger f Side . Kahn. , N. Fels- At 8 age Sede. von Serena. Se, 0 de, ie de az = 
i Gustentöcke In I ae ag u. K N. Fricke arrangirt u e 
e 8 a Bite 8 2 Bu: a mann in Breslau, Schmiedebrücke 50, er *. keen srones Rongert 92 bal 10 5. n Des 10 h a 10 f Nr bez. u. Be. 
oultaniftete wapferdichte OnmmirBagen- I nermieihen tea hi 00 8 ie II: due, 8 a Br ai 


decken, wie ſie die Herren Offiziere der eng⸗ 
liſchen Armee im Krimmfeldzuge benutzten, 
die Gummi- und Guttaperchawaren⸗Fabrik von 


ygeahtäpter Markt Nr. 5 iſt eine Hherrſchaftliche Ein Brennermeiſter, der au 


Wohnung von 7 Zimmern, Salon, Remiſe, 


leich Brauer der 
iſt, gute Atteſte aufzuwei 5 und mili⸗ 
tärfrei, „ach ſogleich ar ichaelis An 3 ich 


1 0 


Fonrobert & Reimann Stallun 1c., und eine Parterre - Wohnung von 

— — in 2 — un — 1 ih nee Na ebene Stelle. 2 a ig d. Ztg. ertheilen. 9 0 

Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Wir nigsſtr. 21, eine Treppe. Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. K Ae i rn 
e Beangung 1 1 has 800 5 


Maaße und Abzeichen werden binnen 3 Tagen 


ausgeführt. 


in neuer, großer Küchentisch 15 um der, 


Jyerlinerftrage Nr. 29 iſt die Beletage, 
beſtehend aus fünf Zimmern und einem 
Saal nebſt Zubehör, ſo wie Stallung und Wa⸗ 


—— ——— ͤ ́ä—wj 
Auswärtige Familien Nachrichten. 


Berlobungen: Gr. Luckow: Frl. Eliſabeth Stettin, 18. Jull. a; Wetter blieb 


PERLE 45 15. zn 1859, ade und 2 5 


kauf Halbdorf Nr. 8. 0 enremije, oder auch die Parterrewohnung, aus v. Bülow mit een ge all A. Freiherrn 
10 ne Bent ER beſtehend, vom 1. Be c. zu 9 Maltzan; Kreuzburg: Oh Rochefort mit Fond r. Gd. ba. beach sie Be 
säirfchfaft, b Knaben Gin unge 88 Snaiure ge ie 
8 mi g — — 
on der Preſſe, bei Eung Wobnung, bei beftehenb 55 vier geräumigen Berkindung 0 dee bel Kulm: 465 — 1 Wat 324 Rt, Gd., 
fach v r Simmern nebft Rüde und Zubehör, it ver |Bieut. O. v. Jahn mit Bel. ©, v. Qutt; Ham. Nene 3% Nat he 102 — — v. Sa on 5 
Hart wig u an are owiez, änzerungsbalber gleich oder von 1 ab, burg: Apoth. arne mit Frl. L. Zur 27 31% pe 1 5 — — 113 1 
* mit oder ohne Si bt zu vermieten. Näheres Stein: kadtger.-Rath Nitfcpte mit Frl. P. 2 7 ee io art, Yan De Bahn 26. Rt. bez. 
G. Speckflundern und delikate neue Markt 11 im Laden. Mützel; Neumarkt: Kreisrichter v. Noſenbergg U - — = 81 — 7 
Heringe empfing Isidor Busch. may. Stuben find billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. mit er 3 Wa Berlin: Kaufm. E. Moſer ga 3 . Nane wa 27 ba, 195 4 155 Er “oh | 
nn Mit Stuben find bil mit . | BE AL ov. u. Nob.- Dez. 10, R 7 
ypotheten⸗ Verkauf. Geburt 1. 31 · a kt. OL, 
Auf einem ha der Stadt am in einer feb- Ex frage ig 15 e Gerber. W. Peters und bon Sen Heut. a m Profeiee Dr Dr. pe 4 — 881 — Ar tan 2 
ae e i , Da %%% ruaaam = > Bi ren e Mn 
3 - ae . — — — 0 
mehr als pupillariich ſicher ſtehen, ſofort ver⸗ 6% Ritterftr, 1 iſt 1 freundliche, möbl. Stube abe Sei Pater Bon in Sb. ein 5 „Prov. Baal — — u. Gd. p. Nb, Aa bez. org 
kauft werden. Das Neri üt auf ſchrift⸗ mit Schlafkabinet und Burſchengelaß ſo. Hrn. v. Blacha in Sara, Prof. Rü ch Provinz 1 3 80 — — |. Breslau, 18. Juli. Wett 
Ge L a afehen K. Nr. 4 in der 5 zu beziehen. ee 1 ra, a alora, D. b. l. —— Bee Dolce An ira. Ken her Weizen 40-47 er: Seiten u. warm. 
u € — - DEREN 
Mühlſtraße N. 8 S5 zu gleicher Er 1. Knie geräumige e 1 5 ee Aer in kae eee L 2 — 1 Roggen 8840-48 Sgr. 
d hrere große und kleine Pferdeſtälle zu 9 Pferden und 3 Wagenremiſen 5 en. PORN Uhr e 22—24—28 Sgr. 
ſind mehre Ye 5 zu vermiethen. Todesfälle. Saen und Ober-Stabs- 1 oe a 2⁵ 1 5 animirt. Hafer 21—24—29—31 S 
Ger von Michaeli ab zu ver⸗ ä arzt a. D. * 419 = — 52 — 28 5 chließt zubiger us Juli Se en en e en 
en ind im engebäude ü 69 — 
* S 25 e au — 5 . -Präſident a. D. Selbſtherr in Breslau, Aug. er 23, — bez. ept. Or a 6870.7 Sn Nu 
c. zu vermiethen. Zu Stad 10 Sala in en Hr. W. v. Lütt⸗ 15 * 0 bez., Et. ov, 31 1 bez. ohne Handel. 


S 


Schifferſtr. 20a, 1 Tr. t 9. 12 ‚ik eine möbl. nes A0 vom 1 
Stube ſofort billig 


rſter Mattern in 


tus (pr. Tonne & 9600 0% 19 950 A . rſe. 218 5 4 


erfragen bei bei J. 2 Bück ſelbſt. ae G 


ig zu verm, 


Fonds- u. Aktien-Börfe. — 


Berlin, 18. Juli 1859. 


Heute feſte Haltung wenigstens während der erſten Börſenhälfte, im weitern Verlaufe 8 


fühlbare 


10 
A Bifenbahn- Aktien. 7 05 
Aachen-Düffeldorf * N 92 8 
Aachen⸗Maſtricht 4 213-203 bz 1151 bg 
Amſterd. Rotterd. 4 72 bz 85 — 
8 Märk. Lt. A. 4 79 bz 80 G 
a Be {11 © 8 
Berlin ⸗Anhalt 8⁵ 
eie, 4 105 bz 4 . 85 
Berl. Potsd. Magd. 1 124 bz Bell . 
Berlin-Stettin 4 105 bz Na 85 B 
. Ben 4 88 bz no 8 11 98 55 
0 neueſte — — ae n 
Beleg Neige 4 ee 5 5 — Dir 
Coͤln⸗Crefeld 4 — 88 0 
Cöln-Minden 3435-345 bz 8 
bie Se % 405 bj 1 
a Stamm- 80 — — 89, B. 
Siiinheibhayn 1 h 92 70 
Eöbau⸗Iſttaur 4 — 9 3 — 
Sunne Bexb. 4 139 6 B 
Magdeb. Halberſt. 4181 881 B An 7 
Maßdeb. Wittenb. 4 383 bz — en 
Mainz ge 0. 41918 914 B dab, 
Mecklenburger 4 50-49 ;- bz 8 N. n 
Münſter⸗Hämmer 4 res 
Neuſtadt-Weſßenb.ſ al — — Pr Paris 
Adee Swe Märk. 4 91 B N Wien 
Ri gt ame 2 — — N Augsb. 
o. Stamm: Fei 
Oer 83 * rd -+ b 8 1 NA 
Lit. Lu Frankf. 
95 Litt. B. 3 2444578 0 peteröb. 
Oeft. Irgnz. Staat.|5 150 131 bz A er 
a De 19 85 
0 5 
ee i 


Waben. 1 find 2 möbl. N ſofert * Ii Ritterſtr. 4 iſt ein möbl. Zimmer m Erbs in wi 


Rn 


t. Br., A Bt. Ren 10 10 8 . 8 


zu vermiethen bei Geerenberg, 


eine recht | aktien 93 —92 bez. g 171 — u. * 


Mattigkeit und die Kurſe der Spekulationseffekten erli de 

Ill fester; das hin Evekulationst 5 * — aber Be — u unbeträchtliche Rückzänge, de Schlaß war Ge 9 Br. ii Emiſſ. —. 

Breslau, 18. Zuli Günſtige Stim bei je leb e enge we | — 
kußkurf Ant die haftem K in 2 2 Be dite Prior. O ' 7 a 


Diskonto «- Sommandit- 


— 
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